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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 26. Januar. Wie wir hören, wird auch die

Berliner Studentenſchaft dem Fürſten Bismarck
einen ehrenvollen Empfang bereiten. Der Verein Deutſcher
Studenten hat es übernommen eine Spalierbildung in die
Wege zu leiten. Der Vorſitzende dieſes Vereins hatte bereits
geſtern Nachmittag eine Audienz im Polizeipräſidium, um die
erforderliche polizeiliche Genehmigung zu erwirken. An die
andern ſtudentiſchen Vereine ſind Einladungen zur Betheiligung
ergangen. Wie wir hören, werden ſich auch die Studirenden
der Kunſtakademie anſchließen. Das Spalier ſoll den Theil
des Weges vom Denkmal Friedrich des Großen bis zum
Königlichen Schloſſe beſetzen.

Berlin, 26. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt,
4 Jahre ſind verfloſſen, ſeit Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt
Bismarck ſich nicht gegenüber geſtanden haben. Jn der
Zwiſchenzeit war Fürſt Bismarck wiederholt in Berlin,
aber nur auf der W zu kurzem Aufenthalt.
Heute komme er, um ſich beim Kaiſer perſönlich
zu melden. Er wird erfahren, daß wie bei dem
Monarchen ſich auch bei der Bevölkerung der Reichs
hauptſtadt und der geſammten deutſchen Nation
die Dankbarkeit für ſeine unvergleichlichen Verdienſte am Vater
lande unverändert beſtehen geblieben iſt. Jeder gute Patriot
blicke dankerfüllten Herzens zum Kaiſer auf, der es aus
eigenſter hochherziger Entſchließung unternahm, Deutſchland
ſolch einen freudigen Tag zu bereiten. Möge dieſes Feſt der
Verſöhnlichkeit weitere Früchte tragen für das ganze politiſche Leben,

Berlin, 26. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. hört, Prinz
Heinrich werde Bismarck am Bahnhof em-

fangen, außerdem iſt ein militäriſcher Empfang in Aus-ſicht genommen, das Publikum wird aus Rückſicht für den

Fürſten auf dem Bahnhof ſelbſt nicht zugelaſſen werden. Dem
Vernehmen nach wird Bismarck an der Frühſtückstafel des
Kaiſers theilnehmen. Dann werden noch einige Beſuche em-
pfangen. Ueber den Zeitpunkt der Rückfahrt weiß man noch
nichts Beſtimmtes, es r aber als wahrſcheinlich anzunehmen, daß
dieſelbe noch am Abend erfolgt.

Berlin, 26. Januar. Die Morgenblätter beſprechen den
Beſuch des Fürſten Bismarck. Die Nationalzeitung widinet
einen warmen Artikel dem Ereigniß, welches allenthalben freudig
begrüßt werde. Der Anblick Bismarcks wecke große Erinner
ungen und der Jubel gelte aus tiefſtem Herzen dem einigen
Vaterlande und deſſem allverehrten erſten Kanzler.

Berlin, 26. Januar. Die Voſſ. Ztg. meldet: Entgegen
der von anderer Seite verbreiteten Meldung, die Regierung ſei
mit der Ausarbeitung eines neuen Weinſteuerplanes
beſchäftigt, verſichert ein parlamentariſcher Berichterſtatter, die
Regierung bleibe entſchloſſen, zunächſt das vorauszuſehendeSchickſal Vieſer Vorlage wie der übrigen Steuergeſetzentwürfe

abzuwarten.
Rom, 26. Januar. Gegen die aufreizenden

Blätter wird mit aller Strenge vorgegangen mehrere,
darunter ein vatikaniſches, wurden beſchlagnahmt.

Paris, 26. Januar. Das Kaſſationsgericht verwarf die
Berufung Vaillants gegen das Urtheil des Schwurgerichts-
hofes, welches bekanntlich auf Todesſtrafe lautet.

Velgrad, 26. Januar. Die Amneſtirung des angeklagteu
Miniſteriums ſoll bevorſtehen. Der Gnadenakt ſoll am
Sonnabend vorgenommen werden.

Wien, 25. Januar. Der Reichsrathsabgeordnete, Hof
und Gerichtsadvokat Dr. Heinrich Jaques hat ſich heute Mittag,
vermuthlich aus Melancholie, erſchoſſen.

Rom, 25. Januar. Den Blättern zufolge finden
zwiſchen Frankreich und Jtalien Verhandlungen ſtatt, welche
bezwecken, die Ratifikation der in Paris abgeſchloſſenen Münz-
konvention betreffs der italieniſchen Scheidemünzen auf den
28. Februar zu verſchieben. Die „Riforma“ erklärt, das Ge
rücht, die Regierung beabſichtige, den Zwangskurs wieder ein
zuführen, ſei vollſtändig erfunden.

Paris, 25. Januar. Gegenüber den Gerüchten, daß die
ehemalige Königin von Serbien, Natalie, in Belgrad er-
wartet werde, verlautet von unterrichteter Seite, daß die Königin
gegen Ende dieſes Monats nach Biarritz gehen werde.

Brüſſel, 25. Jan. Der Rektor der freien Univerſität
reichte heute ſeine Entlaſſung ein. General Brialmont
verlangte in ſeiner Rede, welche er, anläßlich der Kriegsbudget-
Debatte in der Kammer hielt, eine Verſtärkung des Heeres bis
auf 246 000 Mann und eine bedeutende Verſtärkung der
Feſtungswerke.

Luxemburg, 25. Januar. Der Bürgermeiſter Braſſeur
und beide Schöſfen haben ihre Amtsentlaſſung eingereicht, weil
die heute ſtattgehabten Gemeinderathswahlen zu Gunſten der
Proleſtpartei ausgefallen ſind.

Madrid, 25. Januar. Da das Räuberunweſen in
Andaluſien an Ausdehnung gewinnt, iſt ein beſonderer Richter
zu deſſen energiſcher Unterdrückung ernannt worden.
Barcelong, 25. Januar. Der Civilgouverneur iſt am

Kopfe verwundet worden. Der Thäter iſt ein Maurer, welcher

erklärte, Anarchiſt zu ſein. wsBareelona, 25. Januar. Auf den hieſigen Civil-
gouverneur wurde, als er aus ſeinem Hauſe heraustrat, ein
Revolverſchuß abgegeben, welcher ihn verwundete.

Waſhington, 25. Januar. Der Kammer-Ausſchuß für
Mittel und Wege nahm ein Amendement zu der Tarifvorlage
an, durch welches die Gegenſeitigkeitsklauſel der Mac Kinley-
Akte abgeſchafft wird. Die Kammer verwarf
Majorität die Unteranträge zum Eiſentarif.
auf der Freiliſte.

rf mit großer
Eiſenerz verbleibt

Fürſt Bismarck in Berlin.
Wenn dieſe Zeilen unſeren Leſern vor Augen kommen

werden, hat ſich das lang e Ereigniß vollzogen Bis
marck weilt als Gaſt des Kaiſers im König-
lichen Schloſſe zu Berlin.

Die Blicke von Millionen Deutſchen richten ſich nach Ber
lin, wo ſich heute ein Ereigniß von hoher Bedeutung vollziehen
wird und die heißeſten Wünſche der weitaus größten Anzahl
unſeres Volkes begleiten Kaiſer und Altreichskanzler heute im
Geiſte bei r perſönlichen Ausſprache. Welches auch der
Jnhalt der Unterredung zwiſchen den beiden unſerm Volke ſo
überaus theuern Männer ſein mag, ſoviel iſt gewiß, daß aus
derſelben ein reicher Gewinn für unſer Volksleben, eine Stär-
kung des monarchiſchen Gefühles im Volke hervorgehen wird.

Das Ereigniß der Wiederannäherung des Kaiſers zu Bis-
marck iſt der ausſchließliche Gegenſtand der Geſpräche, der
Empfindungen, des Intereſſes aller Orten wahrlich in Palaſt
und Hütte und kaum kann die Tagespreſſe den Eindruck
entſprechend ſchildern, ein Spiegelbild der Antheilnahme ſein,
die ſich, blicke man, wohin man wolle, ausprägt. Auch auf
Graf Caprivi fällt ein Theil der Dankbarkeitsregung ab.
Man erwartet darum auch eine Ausgleichung der Differenzen
zwiſchen Bismarck und Caprivi und wird ſich darin wohl nicht
täuſchen. Jſt Graf Caprivi im Handeln des Einverſtändniſſes
mit Bismarck gewiß, dann muß und wird ſich auch i
Poſition dem Reichstag und Landtag gegenüber beſſern und es
werden dann Fehler vermieden werden, welche der vollen
Würdigung ſeiner Bedeutung im Volke entgegen ſtanden. Jn
dieſer Angelegenheit ſchreibt ein wohlunterrichteter Correſpondent:

Jm Reichstage mird die Frage erörtert, ob Fürſt Bis
marck bei ſeiner hieſigen Anweſenheit mit dem Reichskanzler,
mit dem Staatsſekretär v. Marſchall, mit Herrn v. Boetticher
in perſönliche Beziehung treten werde. Was die beiden Erſt-
genannten anlangt, ſo ſollte die Frage ſelbſtverſtändlich ſchon
als dahin beantwortet gelten, daß Unterredungen des früheren
mit dem jetzigen Reichskanzler und dem Staatsſekretär un
bedingt ſtattfinden werden. Es liegt nicht der geringſte
Grund vor, etwas anderes anzunehmen. Nicht ganz ſo ſteht
es mit Herrn v. Boetticher. Hier müßte man abwarken,
was geſchehen wird, und das Vermeiden einer Begegnung
wäre mindeſtens begreiflich. Was vom Reichskanzler und
Herrn v. Marſchall gilt, das gilt auch von den preußiſchen
Staatsminiſtern, von denen keiner eine derartige Stellung

zum Fürſten Bismarck hat, daß ein Sichnichtbegegnen Wollen
zu erwarten wäre.

Die Preſſe des Jn und Auslandes hallt wieder von den
Einzelnachrichten über das große Ereigniß. Und von allen
Seiten, ſelbſt von den Gegnern Bismarcks wird anerkannt, daß
der Kaiſer mit der erfreulichen Jnitiative bewieſen hat, daß er
ſich eins wiſſen will mit ſeinem Volke, in deſſen
Herzen die Dankbarkeit für den Fürſten Bismarck
ebenſo unverwelklich fortlebte, wie der Schmerz
über die dem Altreichskanzler zu Theil gewordene
Ungnade. Jn allen Geburtstagsartikeln der Preſſe, in all
den Tauſenden Trinkſprüchen zum Wohle des Monarchen am
27. Januar wird die Thatſache, unter deren überwältigendem
Eindruck wir ſtehen, ſchwungvollſten Ausdruck finden und wie-
der, wie zum Beginne ſeines Regierungsantritts, wird es keinen
populäreren Monarchen geben als den groß angelegten Kaiſer

Wilhelm II. n.Deutſches Reich.
Geſtern früh n der Kaiſer und die Kaiſerin

zunächſt eine Ausfahrt. Auf der Rückfahrt begab der Kaiſer
ſich in das Palais des Reichskanzlers Grafen Caprivi und
nahm dort deſſen Vortrag entgegen. Nach der Rückkehr ins
königliche Schloß ließ ſich der Kaiſer Vortrag vom Kriegs-
miniſter Bronſart von Schellendorff halten. Mittags fuhr der
Kaiſer in Begleitung der Kaiſerin und der älteſten Prinzen bei
der Kaiſerin Friedrich zu längerem Aufenthalte vor.

Die Krankheit der Großzherzogin von Vaden beſteht
in Bronchialkatarrh mit wechſelnder Fieberbewegung. Der
Großherzog hat infolge der Erkrankung der Großherzogin die
Reiſe nach Berlin aufgegeben; anſtatt ſeiner reiſt der Erbgroß-
herzog heute Abend nach Berlin.

Der Reichs und Staats-Anzeiger ſchreibt
im nichtamtlichen Theile

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die Entſendung
des Flügel-Adjntanten Grafen von Moltke nach Fried-
richsruh der eigenſten perſönlichen Jnitiative Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs entſprungen iſt und auch in Regierungs-
kreiſen Niemand vorher von dem hochherzigen Entſchluſſe des
Monarchen Kenntniß gehabt hat. Daher gehören alle entgegen
geſetzten Behauptungen in das Gebiet willkürlicher politiſcher
Kombinationen.

Der Köln. Zeitg.“ wird aus Berlin gemeldet, Für
Bismarck habe Se. Majeſtät den Kaiſer gebeten, mtt Rückſicht
auf ſeinen Geſundheitszuſtand bereits morgen Abend nach
Friedrichsruh zurückkehren zu dürfen. Am Bahnhofe findet
großer Empfang ſtatt. Die Fahrt geht ſodann durch das
Brandenburger Thor und die Straße „Unter den Linden“ nach
dem königlichen Schloſſe. Dabei wird eine Schwadron Garde-
Küraſſiere den Wagen des Fürſten begleiten. Jm Schloſſe
findet ſofort nach der Ankunft ein Frühſtück im engſten kaiſer
lichen Familienkreiſe ſtatt. Man glaubt, der König von Sachſen
per ſeinem Frühſtück bei den GardeUlanen den Fürſten

egrüßen.
Jm Palais in der eher hielt geſten Vormittag

Prinz Albrecht ein Kapitel des JohanniterOrdens ab.

Anweſend waren die Kommendatoren Fürſt zu Stolberg,
Prinz von SchoenburgWaldenburg, Graf von BrockdorffAhteſeldt Freiherr von Burgk, San von Plettenberg
Mehrum, Graf Friedrich zu SolmsLaubach, Graf von Bodel

r Ordenzkanzler von Levetzow, Graf vonPleſſen, Graf von Fem Busſche ppenburg der Schatzmeiſter,

Hausminiſter von Wedel, der Ordens Hauptmann v. Tresckow
und der Ordensſekretär, Dr. Freiherr von Bruenneck. Abends
findet bei dem Herrenmeiſte ein Mahl ſtatt, an dem die Or-
densritter theilnehmen.

Jn der heutigen Sitzung des Bundesrathes wurde
der Verlängerung des Handelsproviſoriums zwiſchen dem Reich
und Spanien (bis zum 31. März d. J.) zugeſtimmt; ebenſowurde ben Antrage der Ausſchüſſe, betreffend die Veranlagung

der Branntweinbrennereien für die Kontingentsperiode 1893/96,
dem Antrage betreffend die Beſtimmungen über den Verkehr
mit Sprengſtoffen und dem r über den Entwurf eines
Geſetzes betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brief-
taubenverkehr im Kriege zugeſtimmt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte
heute unverändert den Reſt des Ordinariums im Etat der
Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung und ging dann zur
Berathung des Extraordinariums über. Eine längere Debatte
veranlaßte der Bau eines neuen Dienſt-Gebäudes in Greifs-
wald, welcher im vorigen Jahre zurückgeſtellt wurde, weil Ein
ſpruch gegen die Wahl des Platzes am Markt erhoben war.
Die Kommiſſion genehmigte indeß heute dieſen Neubau, ebenſo
die geforderten Bauten in Neiße und Perleberg.

Die Stenerkommiſſion des Reichstags hat heute die
lange Erörterung über eine begünſtigte Behandlung des Arbitra-
geſchäfts endlich zum Abſchluß gebracht. Die ſehr gekünſtelten
Vorſchläge der Subkommiſſion erſchienen der Mehrheit der
Kommiſſion als praktiſch nicht ausführbar, und ſo wurden ſchliez-
lich alle Anträge abgelehnt.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind den einzelnen Bundes
ſtaaten bis Ende Dezember 1893 an Reichs-Silber-, Nickel-
und Kupfermünzen für 79 670 255 Mk. Fünfmarkſtucke, für
111 751 166 Mk. Zweimarkſtücke, für 184 810 768 Mk. Ein-
markſtücke, für 71 486 522 Mk. Fünfzigpfennigſtücke, für
20 577 922,80 Mk. ſilberne Zwanzigpfennigſtücke, für4 777 183 Mk. Nickelzwanzigpfennigſtücke, i 29 806 484,80 Mk.

Zehnpfennigſtücke, z 15 068 486,05 Mk. Fünfpfennigſtücke,
für 5 293 997,44 Mk. Zweipfennigſtücke und für 6 051 646,50 Mk.
Einpfennigſtücke, zuſammen für 529 294471,59 Mk. überwieſen
worden.

Die Berliner Stadtverodnetenverſammlung ge-
nehmigte ſämmtliche zu den ſozialdemokratiſchen Nothſtandsan-
trägen von der Kommiſſion gemachten Vorſchläge. Durch dieſen
Beſchluß wird unter Ablehnung des achtſtündigen Arbeitstages
und der Vermehrung der Arbeitskräfte in der Straßenreinigung
der Magiſtrat erſucht, die genehmigten Hoch- und Diefbauten
energiſch in Angriff zu nehmen, ſowie auch ermächtigt, den
Ftat der Armenverwaltung und die üblichen Unterſtützungsſätze
eventuell zu überſchreiten.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller giebt
ſeinen Mitgliedern durch Rundſchreiben bekannt, daß er ſofort
nach dem Bekanntwerden des Wortlautes des ruſſiſch
deutſchen Handelsverirages eine Verſammlung berufen
werde, um Stellung zu dem Vertrage zu nehmen. Da bei
dieſer Sache die größte Beſchleunigung erforderlich ſein werde,
der Tag für die Verſammlung aber vorausſichtlich in den
nächſten Wochen noch nicht werde feſtgeſtellt werden können, ſo
werden die Mitglieder erſucht, ſich für die beiden letzten Drittel
des kommenden Monats bereit zu halten, um nöthigenfalls auf
erforderlich werdende ganz kurze Einladung zu der Verſammlung
in Berlin zu erſcheinen.

Dein Vernehmon nach haben die zuſtändigen Ausſchüſſe
beim Plenum des Bundesraths beantragt, einem früheren Be-
ſchluſſe vom Jahre 1891 betreffend die Zollbehandlung von
Mineralöl zu Raffinations- u. ſ. w. Zwecken eine Be-
ſtimmung hinzuzufügen, nach welcher entleerte Umſchließungen,
die zur Befüllung mit den aus dem Rohöl gewonnenen Pro-
dukten nicht verwendet werden, mit dem Anſpruch auf zollfreie
Ablaſſung vom Lager unter zollamtlicher Kontrolle wieder aus-
geführt werden können.

Der den Jntereſſenten nunmehr zur Begutachtung
unterbreitete Entwurf eines Waſſergeſetzes, wie er von
einer ad hoc zuſammengeſetztgeweſenen Kommiſſion aus den zu
ſtändigen preußiſchen Reſſorts ausgearbeitet iſt, zerfällt in
ſieben Theile. Der erſte enthält einleitende Vorſchriften und
behandelt die rechtlichen Verhältniſſe der Gewäſſer im Allge-
meinen, die Vorfluth und die Vorſchriften zur Reinhaltung der
Gewäſſer. Der zweite Theil beſchäftigt ſich mit den Waſſer-
läufen und behandelt die Eintheilung, die Benutzung und Ver
änderung ſowie die Unterhaltung derſelben, außerdem Stau-
anlagen und Maßregeln zur Freihaltung des Hochwaſſer-
ebiets. Unter den wäre zu erwähnen, daß in demHochwaſſergebiet ohne Genehmigung des Sberpreſiventen keine

Anlagen ausgeführt werden dürfen, welche über die Erdober
fläche hinausragen. Die r des Hochwaſſergebiets hat der
Oberpräſident nach Anhörung des Waſſeramts feſtzuſtellen. Der
dritte Theil umfaßt die Beſtimmungen über die Waſſergenoſſen
ſchaften, von denen die W Ent und Bewäſſerung von Grund
ſtücken ſowie die zur Anlegung und Benutzung von Sammel
becken beſonders behandelt werden. Was die letzteren betrifft,
ſo iſt vorgeſehen, daß der Eintritt in eine ſolche neu zu bildende
Genoſſenſchaft gegen widerſprechende Eigenthümer der bei dem
Unternehmen zu betheiligenden gewerblichen Anlagen unter
gewiſſen Vorausſetzungen erzwungen werden kann. Jm vierten
Theil wird das Enteignungsrecht behandelt und zwar die Zu
läſſigkeit der Enteignung, die Entſchädigung, Verfahren und
Wirkungen und beſondere Entnahme von Baumaterialien. Der
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ſt Theil enthält die Beſtimmungen über die Behörden, der
ſechſte wangs und Straf und der ſiebente Uebergangs und
Schlußbeſtimmungen. Dem Entwurfe iſt eine Anlage beigefügt,
welche eine Zuſammenſtellung der Ströme und Schifffahrts
kanäle enthält, welche in die Waſſerverzeichniſſe aufzunehmen
ſind, ohne daß es noch vorheriger beſonderer Veranſtaltungen
jedarf. Es ſind dies 94 Ströme und 57 Schifffahrtskanäle.

Die Hauptzahlen der Ergebniſſe der Gewerbeſteuer-
r für das Jahr 1893/94, aus denen hervorgeht,,
daß die mit dem neuen Gewerbeſtenergeſetz verfolgten Ziele der
gerechteren Steuervertheilung und der Befreiung der minder
tragfähigen Schultern völlig erreicht ſind, haben wir bereitsn November v. J. reröffentlicht. Aus der Zufammen-

ellung über dieſe Ergebniſſe, melche nunmehr dem preußiſchen
bgeordnetenhauſe zugegangen iſt, bleibt deshalb wenig nachzu

tragen. Bemerkenswerth iſt nur noch, daß in der Verminde-
rung der Zahl der Gewerbeſteuerpflichtigen gegen das Jahr
1892/93, die ſr das ganze Gebiet der Monarchie 50,7 pCt.
vetrug, Verlin den niedrigſten Prozentſatz mit 25,6
rozent aufweiſt. Es erklärt ſich dies zinm
heil daraus, daß mit Rückſicht auf die beſonders ungünſtige

Lage des Kleingewerbes in Berlin bereits unter der Herrſchaft
der früheren Gewerbeſteuer Geſetzgebung ein ſehr umfangreicherGebrauch von der geſetzlichen Beſugnß des Finanzminiſters zur

Freiſtellung ſolcher Gewerbetreibenden der Klaſſe B (Klein-
welche nur den niedrigſten Satz dieſer Klaſſe aufzu-

bringen vermochten, gemacht worden iſt. Jn der Hauptſache
iſt der niedrige Prozentſatz jedoch auf die Berliner Lohn und
Preisverhältniſſe zurückzuführen, welche zum Betriebe eines Ge-
werbes in der Reichshauptſtadt durchſchnittlich ein höheres An-
lage- und Betriebskapital und zur ſelbſtſtändigen Exiſtenz einen
höheren Ertrag als in anderen Orten vorausſetzen.

Die Ergebniſſe über die Betriebsſtenerveranlagung
haben wir im November v. J. nicht mitgetheilt. Nach der dem
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Zuſammenſtellung betrug die
Zahl der Betriebsſteuerpflichtigen 161 292. Hiervon entfielen
auf die Städte 77512, auf das platte Land 83780. Der Ge-
ſammtertrag der Betriebsſteuer belief ſich auf 2393565 Mk,
wovon die Städte 1318025 Mk, dos platte Land 1075 540 Mk.
aufzubringen hatten. Von den Betriebsſteuerpflichtigen ent-
fielen auf Klaſſe 1 0,14 pCt. und 1,54 pCt. des Betriebsſteuer
ſolls, auf Klaſſe 2 0,59 und 2,31 pCt., auf Klaſſe 3 9,62 und
16,77 pCt., auf Klyuſſe 4 55,05 und 56,04 pCt., auf Klaſſe 5
(die von der Gewerbeſteuer befreiten Betriebsſteuerpflichtigen)
34,60 und 23,34 pCt.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag berieth zunächſt' den Geſetzentwurf betr. die

Abzahlungsgeſchäfte. Der Entwurf fand die Zu-
ſtimmung der Redner aller Parteien, ſo daß von einer Ver-
weiſung desſelben an eine Kommiſſion abgeſehen wurde. Es
ſprachen von den Konſervativen Abg. von Buchka, der auch
die eingetragenen Kaufleute dem Geſetze unterworfen wiſſen
will; vom Centrum Abg. Spahn, der das Abzahlungs-
geſchäft durch Hauſirer ganz unterdrückt zu ſehen wünſchte; von
der freiſinnigen Volkspartei Abg. Lengmann, der ſich
Amendement bezüglich der Entſchädigung vorbehielt; von den
Nationalliberalen Abg. Dr. Enneecerus, der das Verbot
des Vertriebes im Abzahlungsverkehr auf alle Werthpapiere
auszudehnen empfahl; von der deutſchen Reformpartei Abg.
Werner, der ſich vorwiegend redaktionelle Aenderungen vor
behielt; und von den Sozialdemokraten Abg. Auer, der eine
Beſtimmung wünſchte, wonach bei Verſicherungs-Geſellſchaften
nicht ſchon bei Nichtzahlung einer einzigen Prämie die Police
für endgültig erklärt werden kann. Die zweite Leſung des
Entwurfs findet de ohne Weiteres im Plenum ſtatt.
Der Geſetzentwurf betr. den Schutz der Waarenbezeichnungen
wurde an eine Kommiſſion verwieſen. Morgen: Handels-
proviſorium mit Spanien u. A.

35. Sitzung vom 25. Januar.
Auf der TagesOrdnung ſteht die erſte Berathung des Entwurfs

eines Geſetzes, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, ferner die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfs zum Schutz der Waarenbezeichnungen und
die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes wegen Abänderung
des Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend die Gründung und Ver
waltung des Reichs-Jnvalidenfonds.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher
und Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky.

Vizepräſident Graf v. Buol eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Zum erſten Gegenſtand der Tagesordnung erhält das Wort der

Abg. v. Buchk a (deutſchkonſ.): Die Regelung des rechtlichen
Verhältniſſes der Abzahlungsgeſchäfte hat ſich bei der ſtetigen
Steigerung der Kaufgeſchäfte, welche gegen ratenweiſe Abzahlung des
Kaufpreiſes abgeſchloſſen werden, als unumgänglich herausgeſtellt.
Auch die Mißſtände, welche die Abzahlungsgeſchäfte im ge
habt haben, müſſen dieſe Regelung als ſo dringlich erſcheinen laſſen,
daß das Bedenken, neben der Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz
buches, welches viele der jetzt geltenden Beſtimmungen ändern wird,
dieſe Materie beſonders zu regeln, dagegen zurücktreten muß. Das
Abzahlungsgeſchäft an ſich hat eine wirthſchaftliche Berechtigung, die
Auswüchſe ſind aber zu beſchneiden. Dieſen Zweck verfolgt der vor
liegende Entwurf, welcher das Haus ſchon einmal beſchäftigt hat.
In einer Kommiſſton ſind die Verhältniſſe ſo eingehend erörtert
worden, daß eine abermalige Kommiſſionsberathung nicht nothwendig
erſcheint. Die Vorlage geht ſogar nicht zu weit, eher könnte man
ſagen, daß ſie nicht weit genug geht. Indeſſen iſt hier die Rückſicht
auf die allgemeine Reviſion des bürgerlichen Geſetzbuches mit Recht
als maßgebend angeſehen worden. Jch beantrage, die zweite Leſung
gleich im Plenum vorzunehmen.

Abg. Spahn (Eentr.): Jch ſchließe mich dieſem Antrage an,
wenn ich auch der Anſicht bin, daß die Vorlage in mancher Beziehung
hätte weiter gehen können, namentlich mit Rückſicht auf den Hauſir
handel, welcher den Kernpunkt des ganzen Abzahlungsgeſchäftes
bildet. Eine beſondere Rückſicht verdient dabei der Handel mit ſogen.
Lieferungswerken des Buchhandels. Die wirthſchaftlichen Mißbräuche,
welche im Abzahlungsgeſchäft vorhanden ſind, erfordern dringend
eine Abhilfe.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.): Jch ſpreche nicht im Namen
meiner Partei, wenn ich erkläre, daß ich der Vorlage nicht ablehnend
gegenüberſtehe, da ich den mancheſterlichen Standpunkt des laisser
faire, laisser passer auf wirthſchaftlichem Gebiete üngſr verlaſſen
habe. Die Petitionen, welche zu dem Gegenſtande der Vorlage ein
gelaufen find, beweiſen, daß manche Mißſtände vorhanden ſind, und
wenn die verbündeten Regierungen denſelben jetzt entgegentreten
wollen, ſo weiſe ich das nicht von der Hand. Die von manchen
Seiten geforderte gänzliche Abſchaffung der Abzahlungsgeſchäfte iſt
freilich ein Standpunkt, der durchaus verfehlt iſt. Auch die Be
ſchränkung auf nothwendige Verbrauchsgegenſtände iſt nicht durch
führbar; denn die ſtrenge Unterſcheidung zwiſchen Gebrauchsgegen-
ſtänden und iſt nicht möglich. Ich bin auch gegeneine polizeiliche Beauffichtigung der Abzahlungsgeſchäfte, wie gegen
das Verbot des Hauſirhandels im Abzahlungsgeſchäft. Jm Einzelnen
ließe ſich an den Beſtimmungen der Vorlage noch manches ändern
und beſſern, namentlich ließe ſich die Beſtimmung im 82 der Vorlage
bezüglich der Feſtſetzung der Vergütung, im Falle der Käufer von
dem Vertrage zurücktritt, beſſer den verſchiedenen Verhältniſſen an-
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paſſen. Daß die Vorlage den Eigenthumsvorbehalt nicht berührt,
halte ich für ſehr richtig, weil ſonſt gerade den Armen die Ab
zahlungsgeſchäfte nicht mehr zu Gute kommen würden. Ich halte
eine weitere Kommiſſionsberathung noch immer für berechtigt, doch
will ich einen Antrag in dieſer Beziehung im Intereſſe des Zuſtande
kommens ves Geſetzes unterdrücken.

Abg. Enneccerus (natlib.) Meine politiſchen Freunde ſind
in allen weſentlichen Punkten mit der Vorla e einverſtanden wir
W aber doch eine nochmalige ſorgſaguae ommiſſionsberathung
ür angebracht. Die wirthſchaftliche Bedeutung der Abzahlungsge-

ſchäfte verkennen wir keineswegs dieſe Bedeutung beſchränkt ſich
nicht auf die ärmeren Klaſſen, ſondern gilt auch in vielen Fällen
für Beſſerſituirte, namentlich wenn man den Buchhandel in Berück
ſichtigung zieht. Wir verkennen aber auch nicht die Schäden, welche
die jetzt geltenden Beſtimmungen im Abzahlungsgeſchäfte zur Folge
haben, und welche nur den Sozialdemokraten zu Gute kommen
können. Dazu rechnen wir in erſter Linie die bisherige Verwerthung
des Eigenthumsvorbehaltes ohne angemeſſene Entſchädigung für be
reits geleiſtete Zahlungen des Käufers. Die Vorlage trifft in dieſer
Beziehung eine Aenderung, der wir durchaus zuſtimmen. Der Vor
wurf, daß dies ein Eingriff in die Vertragsfreiheit ſei, iſt nicht ſtich
haltig. Die Aufhebung der ſogenannten Verwirkungsklauſel hat
aber auch. eine Kehrſeite, indem die diesbezügliche Beſtimmung der
Vorlage im S 2 es ermöglicht, dem Käufer alle Nachtheile der Auf
löſung des Kaufgeſchäftes zuzuſchieben. Eine Aenderung dahin, daß
nur der Minderwerth der Waare in dieſem Falle zu erſetzen wäre,
würde eine Beſſerung enthalten. Der Entwurf hilft in durchaus
angemeſſener Weiſe den VBeſchwerden ab, die bisher mit
der Vertragsklauſel verknüpft waren. Es iſt ebenſo zu be
klagen, daß zu Gunſten des Verkäufers der Eigen
thums Vorbehalt aufrecht erhalten wird. Der Erwerber
und deſſen andere Gläubiger werden dadurch nicht geſchädigt, denn
ohne dieſen Vorbehalt würde das Objekt für die anderen Gläubiger
überhaupt nicht da ſein. Bezüglich des S 2 ſind über das Prinzip
des Jntereſſenausgleiches zwiſchen Verkäufer und Käufer Alle einig.
Für nicht richtig halte ich den Vorſchlag in der Petition der Ber
liner Möbelhändler, weil der „Werth“, der Verkaufspreis, bei Ab-
zahlungsgeſchäften überhaupt ein hoher iſt. Es erſcheint mir am
richtigſten, zu ſagen „Der Minderwerth iſt dem Verkäufer zu er
ſetzen“, das heißt, der Minderwerth im Augenblicke der Zurücknahme
der Waare gegenüber dem Werth beim Abſchluß des Verkaufs-
geſchäfts. Das Verbot des S 7 möchten wir auf alle Werthpapiere
ausdehnen. Die Regelung aller dieſer Einzelheiten würde am beſten
in einer neuen Kommiſſion erfolgen.

Abg. Werner (Antiſ.): Es iſt ganz richtig, daß bei den Ab
zahlungsgeſchäften die ſoliden Geſchäfte von den unreellen ſtreng ge
ſchieden werden müſſen. Es wird aber ſchwer ſein, hierbei eine feſte
Grenze zu treffen. Das Abzahlungsgeſchäft hat in den letzten Jahreneine er von Auswüchſen aufzuweiſen, die durchaus beſeitigt werden

wüſſen, und welche die kleinen Händler und die Käufer aufs Empfind-
lichſte gen. Namentlich auf dem platten Lande werden Klagen
laut über die Verlockungen, deren die Bauern durch aufdringliche
Reklamen ausgeſetzt ſind. Deshalb begrüße ich die Vorlage mit
großer Freude und ſchlage vor, die zweite Leſung ſofort im Plenum
vorzunehmen, für welche wir uns beſtimmte Anträge vorbehalten. Jns-

beſondere das Hauſirgewerbe dient häufig zur Ausbeutung und Schädigung
der bänerlichen Bevölkerung. Ich mache dann insbeſondere auf die
Verleihgeſchäfte aufmerkſam, die namentlich in der Rheinprovinz und
in Elſaß-Lothringen großes Unheil anichten. Es werden darüber
haarſträubende Fälle mitgetheilt. Die Bauern werden durch falſche
Verträge meiſt ruinirt. Der Bauernſtand muß aber gegen derartige
Schmarotzer und Ausbeuter, die meiſt Juden geſchützt werden.
Alle, welche die Stärkung der wirthſchaftlichen Schwächen wünſchen,
welche ernſthaft das Volkswohl fördern wollen, müſſen für das Ge-
ſetz eintreten. Einzelheiten werden am Beſten bei der Berathung im
Plenum zu verbeſſern ſein, die ich dringend empfehle, damit endlich
Da e Stande kommt, was dem werkthätigen Volke zum Segen
gereicht.

Abg. Au er (Sozialdemokrat): Meine Partei befindet ſich in der
ſeltenen Lage, hier für eine Regierungsoorlage einzutreten. Das Ab-
zahlungsgeſchäft befriedigt ein wirthſchaftliches g. das kann
nicht zweiſelhaft ſein. Aber es haben ſich in dieſen Geſchäften zwei
fellos auch große Mißbräuche herausgeſtellt. Es iſt richtig, daß un-
reelle Abzahlungsgeſchäfte dem ſoliden Geſchäftstreibenden Konkurrenz
machen, aber die Konkurrenz iſt h muß ſich Jeder gefallen
laſſen, wenn nur die Abzahlungsgeſchäſte reell ſind.
Den Vorſchlag der Berliner Möbel Händler halte ich
mit dem Abgeordneten Enneccerus nicht für zweckmäßig.
Der Schwindel, welcher heute auf dem Gebiete des
Abzahlungsgeſchäftes getrieben wird, ohne daß die Geſetzgebung
eine Handhabe zur Verfolgung bietet, iſt geradezu horrend, ſo daß
wir dem Umſtande, daß durch Einführung ſchärferer Beſtimmungen
den Aermſten die Abzahlungs- Geſchäfte verſchloſſen werden könnten,
kein allzu großes Gewicht beilegen können. Gerade die Aermſten
fallen am meiſten dem Schwindel zum Opfer, und es wäre beſſer,
wenn man dafür ſorgte, daß die Zahl der Aermſten geringer werde.
Bei den jetzigen Beſtimmungen iſt auch nicht der geringſte Schutz
der Armen vorhanden. Was das im 8 7 der Vorlage ausgeſprochene
Verbot des Abzahlungsgeſchäftes betreffs Lotterielooſe und Jnhaber-
papiere mit Prämien betrifft, ſo iſt daſſelbe nicht ohne unſer Zuthun
in die Vorlage gekommen wir halten dieſe Beſtimmung für ſehr
wichtig und heilſam. Der Looſeſchwindel hat einen Umfang an-
genommen, der erſchreckend iſt, zumal wenn man bedenkt, vaß ſtraf-
rechtlich nichts dagegen zu machen iſt. Die Zuſtände ſind in dieſer
Beziehung ganz unhaltbare geworden. Ein anderer Gegenſtand,
nämlich der Umſtand, daß die meiſten Verſicherungs-Geſellſchaften
eine Klauſel aufſtellen, nach welcher bei Nichtzahlung einer Pramie
die ganze bereits gezahlte Summe verfällt, könnte bei weiterer Be
rathung der Vorlage vielleicht in Berückſichtigung gezogen werden.
Freilich fußt das Verſicherungsgeſchäft zum Theil auf der Be-
n des Verfalls von einer Anzahl Prämien, aber es iſt wohl
kein unbilliges Verlangen, wenn man fordert, daß die Geſellſchaften
den Verſicherten vor dem Verfall der Prämie erſt mahnen. Vielleicht
ließe ſich das ſchon bei dem gegenwärtigen Geſetze erzielen

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Da eine Kommiſſionsberathung
nicht beantragt wird, wird die zweite Leſung des Geſetzentwurfes
ohne eine ſolche im Plenum erfolgen.

Zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, dem Entwurf eines
Geſeeg zum Schutz der Wagrenbezeichnungen erhält das Wort der

lbg. Roeren (Etr.). Auch dieſer Geſetzentwurf hat bereits einer
Reichstagskommiſſion vorgelegen. Er iſt beſtimmt, wichtige kauf
männiſche Intereſſen zu ſchützen, und entſpricht einem dringenden
Bedürfniſſe. Wir ſtimmen dem Geſetzentwurf in allen weſentlichen
Punkten zu und haben nur in einigen Nebenſachen Wünſche bezüg-
lich Aenderungen vorzubringen. Die Verbeſſerungen, welche der Ge
ſetzentwurf gegenüber den jetzigen Beſtimmungen enthält, ſind nicht
u verkennen namentlich iſt die Ausdehnung des Schutzes mitPrenden zu begrüßen. Die weſentlichſte Bedeutung der Vorlage tritt

aber in den S 14 und 15 der Vorlage hervor, welche gegen den unlauteren Wettbewerb gerichtet ſind. Der W 16 ſtellt die Erregung
eines Jrrthums über Beſchaffenheit und Werth einer Waare unter
Strafe. So ſehr ich dies begrüße, ſo habe ich doch das Bedenken,
daß die Faſſung dieſes Paragraphen nicht allgemein genug gefaßt iſt.
Man hätke, wenn man hier ein Mal Wandel ſchaffen wollte, weiter

ehen und jede Täuſchung des Publikums im Waarenverkauf unter
Strafe ſtellen ſollen. Das Publikum wie das redliche Gewerbe be-
dürfen dieſes Schutzes, und es wäre in der Kommiſſion zu erwägen,
ob nicht die franzöſiſchen Rechtsbeſtimmungen, welche jede Täuſchung
des Publikums als ſtraffällig und erſatzpflichtig erachten, nachzu-
ahmen wären. Das Centrum hat den Gedanken in einem beſonderen
Geſetzentwurf verfolgt, aber ich möchte wünſchen, daß auch in dieſen
Geſetzentwurf eine dahin gehende Beſtimmung aufgenommen würde.Jch bennſroge, den Geſetzentwurf an eine Kommiſſion von 21 Mit

gliedern zu überweiſen.
Abg. Dr. Hammacher (natl.): Mit dem Herrn Vorredner bin

ich ganz einverſtanden. Ich möchte auch eine allgemeine Beſtimmung
an die Spitze dieſes F7eziolgeſetzes ſtellen. Es handelt ſich um
Befriedigung eines praktiſchen Bedürfniſſes, welches nicht mit den

ewöhnlichen juriſtiſchen Formeln erreicht werden kann. Deshalb
Anpftehlt s ſich, wie der als Autorität geltende Juriſt Behr empfiehlt,

ein allgemeines Prinzip feſtzuſtellen, wonach Schutz gegen jede
illoyale Konkurrenz werden ſoll. Unſere Richter ſind ge
wöhnt, ſich an den Buchſtaben des Geſetzes ſtreng zu halten. Darin
haben aber die franzöſiſchen Richter ſich gerade ausgezeichnet, daß ſie
es verſtehen, generelle Sätze in ihrer Anwendung auf das praktiſche
Leben fruchtbar zu machen und auf dieſe Weiſe das geſchriebene
Recht zu ergänzen und auszugeſtalten. Jch möchte aus den an
geführten Gründen die Prüfung der Frage, ob ein angemeldetes
Waarenzeichen mit einem bereits eingetragenen übereinſtimmt, und
die Entſcheidung entſtehender Streitpunkte nicht den gewöhnlichen
Richtern übertragen, die in der Regel gar nicht die erforderliche
techniſche Vorbildung beſitzen, ſondern dem Patentamt. Da es ſich
um die Prüfung nur wichtiger Einzelheiten handelt, ſo halte ich mit
dem Vorredner kommiſſariſche Berathung für wünſchenswerth, ſchlage
aber im Intereſſe der Beſchleunigung vor, die Zahl der Kommiſſtons
mitglieder nicht auf 21, ſondern auf 14 feſtzuſetzen. d

Staatsſekretär des Reichs Juſtizamtes Nieberding:. Der
Herr Abg. Hammacher hat über die Befähigung unſerer Richter zur
Entſcheidung techniſcher Fragen eine Bemerkung gemacht, welche
mich zu einigen Gegenbemerküngen nöthigt. Eines will ich freilichugeben. Unſeren eachbern iſt es eine Zeitlang ſchwer geworden,

ch in den ſchwierigen Fragen, welche auf dem Gebiete des Patent
ſchutzes, des Marken und Muſterſchutzes liegen, zurecht zu finden.
Gegenüber den Ausführungen des Herrn Vorredners möchte ich aber
dieſen und die ganze öffentliche Meinung darauf hinweiſen, daß es
unberechtigt iſt, in dieſem Punkte allein auf die Richter zu re
kurriren. Die Geſetzgebung, um die es ſich handelt, iſt nur zu
Stande gekommen unter dem Widerſtande eines großen Theiles
unſerer gewerblichen Kreiſe, und auch die konſumirenden Kreiſe haben
zu einem großen Theile lange Zeit gebraucht, um ſich mit dem
Gegenſtand bekannt zu machen. Jch will damit keinen Vorwurf
ausſprechen; unſer ganzes wirthſchaftliches Leben müßte ſich eben erſt
mit den Rückwirkungen der neuen Geſetzgebung abfinden. „Jch be
ſtreite aber ganz entſchieden, daß jetzt noch irgend ein Mangel in
unſerer Rechtſprechung beſteht, welcher dieſelbe als minderwerthiggegenüber der Jlechtſprechung anderer Länder erſcheinen

laſſen könnte. Unſere Richter haben in den einſchlägigen
S die gleiche Kenntniß und die gleiche Kompetenz, wie die

ichter anderer Länder. Was die von dem Hrrrn Vorredner aus
dem angedeuteten Grunde angeregte Ueberweiſung der Streitfälle an
das Patentamt betrifft, ſo würde daraus nur eine bedenkliche Ver
wirrung reſultiren. Ich bin überzeugt, daß ſich in der Kommiſſion
die anderweite Regelung als in der Praxis undurchführbar erweiſen
wird denn die einzelnen Inſtanzen würden dadurch in Widerſprüche
erathen, welche weder für ihr r noch ihre Autorität nützlich
ein könnten. Ich hege deshalb die Ueberzeugung, daß die Bedenken,

welche gegen den Geſetzentwurf vorgebracht worden ſind, in der
Kommiſſion ihre Erledigung zu Gunſten der Regierungsvorlage
finden werden.

Abg. Schmidt-Elberfeld (freiſ. Volksp.) iſt mit dem Abg.
Hammacher darin einverſtanden, daß die Streitigkeit über Anmeldung
und Löſchung von Wagrenzeichens der Entſcheidung des Patentamts
überwieſen werde, will aber die eivilrechtlichen Fragen den ordent
lichen Gerichten vorbehalten wiſſen. Er vermißt in dem Entwurf
einen genügenden Muſterſchutz.

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag Uhr. Verlängerung des
Handelsproviſoriums mit Spanien bis zum 31. März, Geſetz bekr.
den Jnvalidenfonds, Unterſtützungs Wohnſitznovelle, Novelle zur
Coneursordnung.) Schluß 5/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung vom 25. Januar.
Tagesordnung Interpellation von Kröcher und Gen., den ferneren

Abſchluß von Handelsverträgen betreffend. Lehrexpenſionsgeſetz. Ge
ſetz über Stadterweiterungen.

Bei Eröffnung der Sitzung, um 11 Uhr ſind die Bänke des
Hauſes voll beſetzt. Der Beſuch der Tribünen iſt ein mäßiger. Am
Regierungstiſche ſind Miniſterpräſident Graf von Eulenburg, Handels
miniſter Frhr. von Berlepſch, Finanzminiſter Miquel und Land
wirthſchaftsminiſter von Heyden zugegen.

Zur Verhandlung gelangt zunächſt Interpellation Kröcher und
zenoſſen.

Zur Begründung der Anfrage erhält das Wort Abg. von
Heydebrand und der Laſa (konſ.):

Sowohl hier im Hauſe bei der Etatsberathung, wie im Herren
hauſe bei der Interpellation des Frhrn. von Manteuffel iſt auf den
Druck hingewieſen worden, der auf unſerm Wirthſchaftsleben laſtet.
Durch die Erklärungen, welche von Seiten der Regierung in dieſer
Beziehung abgegeben worden ſind, erſcheint die Sache noch keineswegs
als erledigt, weder formell, noch materiell, und das Abgeordnetenhaus
hat alle Urſäche, der Angelegenheit nicht unthätig gegenüber zu ſtehen.
So gern wir anerkennen, daß es dem Herrn Finanzminiſter gelungen
iſt, durch eine Aenderung der Realbeſteuerung die Steuerlaſt der
Landwirthſchaft weniger drückend zu geſtalten, ſo ſympathiſch wir den
Maßnahmen zur Organiſation der Landwirthſchaft gegenüberſtehen,
ſo können wir doch von allen dieſen Maßregeln eine baldige Hilfe
für die Landwirthſchaft nicht erwarten. Als Grund für den
Nothſtand der Landwirthſtand will man auf gewiſſer Seite nur
ſubjektive Momente gelten laſſen; ich bin aber der Meinung, daßfür den Nothſtand auch eine Reihe von objektiven Momenten maß-
gebend ſind. Thatſache iſt, daß in der Landwirthſchaft die Koſten
der Produktion nicht mehr gedeckt werden. Es handelt ſich auch
nicht bloß um einen Niedergang der Landwirthſchaft, ſondern um
einen Niedergang des geſammten produktiven Mittelſtandes. (Sehr
richtig! rechts.) Die Landwirthſchaft iſt das Nückgrat des Staates,
und es iſt eine weſentliche Aufgabe der konſervativen Partei, für die
Erhaltung und Stärkung der Landwirthſchaft einzutreten. Wie
kann man dabei von der Vertretung von Sonderintereſſen reden
Auch ſämmtliche anderen Parteien denen daran gelegen iſt, ven
Mittelſtand zu ſchützen und zu wahren, haben mit uns ein Jntereſſe
daran, gemeinſam mit der Königlichen Staatsregierung die Mittel
ur Abhilfe des Nothſtandes zu berathen. Worauf iſt nun der vor
andene Nothſtand der Landwirthſchaft zurückzuführen Es wird

behauptet die deutſche Landwirthſchaft ſei nicht betriebſam genug.
Jch will zugeben, daß manche Landwirthe betriebſ
daß in mauchen Fällen noch eine Erhöhung der P Produktion möglich
iſt, aber Niemand wird mit Recht behaupten können, daß unſere
deutſche Landwirthſchaft im Allgemeinen nicht mit dem größten
Eifer vorwärts ſtrebt. (Sehr wahr! rechts.) Weiter wird die
koloſſale Verſchuldung der Landwirthſchaft als Grund ihres Rück-ganges angeführt. In einem gewiſſen Sinne iſt das zweifellos

richtig. Manche der Herren, welche es der Landwirthſchaft übel
nehmen, daß ſie klagt, ſcheinen von dem Umfange, den die Verſchul
dung der Landwirthſchaft angenommen Jan noch gar keine Ahnung
zu haben. Die Statiſtik giebt darüber Aufſchluß. Die Eintragung
von Hypotheken hat die Löſchung von Hygotheken bei der Land
wirthſchaft im Jahre 1882 um 133 Millionen A. überſtiegen im
folgenden Jahre wurden 88 Millionen an Hypotheken mehr ein
getragen als gelöſcht, im Jahre 1888: 88 Millionen, 1889 121 Mill.,
1890 149 Millionen, 1891 156 Millionen und 1892: 205 Mill. A.
In einem Zeitraum von 7 Jahren hat alſo die Verſchuldung der
deutſchen Landwirthſchaft um 852 Millionen zugenommen. (Hört,
hört! rechts.) Gegenüber dieſer Erſcheinung kann man nicht ſagen,
daß die Reſtkaufgelder die Haupturſache der Verſchuldung bilden
die Urſache des Nothſtandes der Landwirthſchaft iſt der Rückgang der
Grundrente und die Steigerung der Produktionskoſten. Die Ver
ſchuldung des Großgrundbeſitzes erreicht ſchon 32 des ganzen Beſitz
werthes. Bei den landwirthſchaftlichen Kleinbetrieben mag die Ver
ſchuldung noch nicht ſo hoch ſein, doch iſt zu beachten, daß dieſelben
meiſtens höhere Zinſen zahlen müſſen die Laſten derſelben ſind dem
nach gerade ſo drückend, wie beim Großgrundbeſitz. Die Einwirkung

amer ſein könnten,
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des Weltmarktpreiſes beim Getreide, welche auch als Grund des land-
wirthſchaftlichen Nothſtandes angeführt wird, hat nicht die Bedeutung,
welche ihr oft zugeſchrieben wird. Ein wirklicher Grund für den
Nothſtand unſerer Landwirthſchaft aber iſt unſer Verhältniß
zu Ländern mit minderwerthiger Valuta, welche für
den Getreideexport eine förmliche Geldprämie bildet.
Es handelt ſich jetzt um einen Handelsvertrag mit Rußland.
Rußland hat eine ſehr unterwerthige und ſchwankende Valuta, und
Deutſchland bietet das Hauptabſatzgebiet für die Hauptexportartikel
Rußlands: Roggen, Hafer und Holz. Grund genug, um uns nach
Kräften zu ſchützen. Ich kenne den Vertrag noch nicht. Es heißt,
er werde viele Begünſtigungen für die deutſche Induſtrie enthalten.
Das mag ja ſein, für mich bleibt aber das Bedenken beſtehen, ob ſich
dieſe Begünſtigungen in der Praxis nicht anderes geſtalten werden,
als auf dem Papier. Rußland wird die ihm gewährten Kompen
ſationen voll in Anſpruch nehmen ob wir das können werden, iſt
fraglich. (Hört! hört! rechts). Die Regierung ſollte einen Vertrag
nicht genehmigen, welcher die Landwirthſchaft ſchädigen muß; ſie
ſollte mindeſtens Mittel und Wege erwägen, um die Landwirthſchaft
zu ſchützen und den Jnlandsmarkt vor der Ueberſchwemmung mit
reindem Getreide zu bewahren. Jhr Ziel ſollte ſein, die Geldver-

hältniſſe einigermaßen auszugleichen. (Abg. Rickert: Was wollen
Sie denn eigentlich Wir warten ab, wie die Staatsregierung ſich
zur Sache ſtellen wird; nicht an Sie, Herr Rickert, ſondern an die
Königliche Staatsregierung iſt unſere Interpellation gerichtet. (Bravo:
rechts.) Der Schwerpunkt der Sache iſt alſo der: Will die Staats
regierung die Mittel und Wege erwägen, die wir angedeutet haben,
um die Landwirthſchaft zu ſchützen Die Landwirthſchaft hält noch
an der Hoffnung feſt, daß es geſchehen werde; möge dieſe Hoffnung
nicht getäuſcht werden. (Lebhafter Beifall rechts.

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die Staatsregierung
ſieht ſich aus ſehr erklärlichen Urſachen nicht in der Lage, im gegen
wärtigen Augenblick über die Spezialitäten eines ruſſiſchen Handels
vertrages hier zu verhandeln. Sie wird ſich daher in ihrer Antwort
an die allgemeine Faſſung der Interpellation halten müſſen. Die
Staatsregierung wird jedem Handelsvertrag und ganz beſonders auch
ſolchen, in denen eine Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle ins
Auge gefaßt iſt, ihre Zuſtimmung nur dann geben, wenn ſie die
Ueberzeugung ewonnen hat, daß der Inhalt den wirthſchaftlichen
Verhältniſſen Preußens entſpricht. Sie iſt aber nicht in der Lage,
dieſe ihre Zuſtimmung abhängig zu machen von einer Bedingung,
deren Erfüllung ſie für unmöglich hält. (Sehr wahr! links. Unruhe
rechts.) Der Vorredner meint, daß es vielleicht denkbar ſei, in einem
mit einem anderen Staate abzuſchließenden Vertrage Beſtimmungen
aufzunehmen, die eine Bindung der Währungsfreiheit bedeuten. Ich
glaube, daß die Bindung der Währungsfreiheit durch internationale
Verträge von keinem Staate gewährt werden kann. Das iſt nicht
blos für Rußland oder für Oeſterreich oder für irgend einen anderen
Staat unmöglich, ſondern es würde am allerwenigſten für uns ſelbſt
möglich ſein, uns der Freiheit zu begeben, nach Lage der wirthſchaft
lichen Verhältniſſe auch die Währungsverhältniſſe zu beſtimmen.
Darauf kann ſich kein Staat einlaſſen.

Der Vorredner hat weiter eine ſogenannte gleitende Zollſkala
in Vorſchlag gebracht, die den Zoll in ſeiner Höhe abhängig macht
von dem Kurs der Valuta des Vertragslandes. Dieſer Vorſchlag
würde unſerer Auffaſſung nach nicht gusführbar ſein, für Deutſchland
die empfindlichſten Folgen haben und für die deutſche Landwirthſchaft
eine große e i ſich bringen. (Unruhe rechts.) Wenn man
in Rußland Getreide kauft zu einem beſtimmten Zollſatz, der feſt
gele iſt nach Maßgabe des Rubelkurſes zu einem gewiſſen Zeit
punkte, ſo muß man berückſichtigen, daß in dem Augenblick, wo das
Getreide die Grenze überſchreitet, der Zoll ſich ſchon geändert hat.
Sehr richtig! links.) Daſſelbe iſt bezüglich der Tranſitläger der
Fall. Alſo was man durch einen Handelsvertrag will, eine gewiſſe
Stabilität herbeizuführen, das würde durch eine ſolche Maßnahme
geradezu umgekehrt und auf den Kopf geſtellt. Deshalb meint die
Staatsregierung, es wäre vorzuziehen, lieber keinen Handelsvertrag zuſchließen. Seht ichtg! rechts.)

„„Ja, wenn Sie den Vorderſatz als richtig anerkennen, dann
müſſen Sie auch den Nachſatz als richtig anerkennen, nämlich lieber
keinen Handelsvertrag als einen ſolchen, wie Sie ihn vorge-
ſchlagen haben.

Ich reſumire mich alſo dahin, daß die Staatsregierung ſich nicht
in der Lage befindet, ihre Zuſtimmung zu Handelsverträgen an Be
dingungen zu knüpfen, die nicht zu erfüllen ſind. Daß ſie die Ve-
deutung der Währungsfrage nicht verkennt, iſt nach den Erklärungen
des Landwirthſchaftsminiſters im Herrenhauſe außer Zweifel geſtellt.
Es liegt in der feſten Abſicht der preußiſchen Regierung und in
ihrem dringendem Wunſche, nach Kräften dafür zu wirken, daß die von
Seiten der Reichsregierung in Ausſicht genommene Enquete nicht
blos zu einer akademiſchen Erörterung, ſondern auch zu einem prak-
tiſchen Ergebniß führt. Dann kommen die Schwierigkeiten in Be-
tracht. welche für die Induſtrie beſtehen, die nach Silberländern
exportirt, und endlich iſt ein drittes Moment vorhanden, das des
heimiſchen Bergbaues. Wir find ja nicht eines der hauptproduziren-
den Silberländer, aber immerhin kommen ſowohl für die arbeitende
Bevölkerung, als auch für andere wirthſchaftliche Intereſſen die
Schwankungen des Silberpreiſes in Betracht. Ob der oberharzer
Bergbau, der heute noch weſentlich im Intereſſe der arbeitenden Be
völkerung betrieben wird, ohne daß ein erheblicher Gewinn erzielt
wird, aufrecht erhalten werden kann, wenn in Zukunft der Silber-
preis noch weiter heruntergeht, iſt ſehr zweifelhaft. Jn ähnlicher
Lage befindet ſich der Mansfelder Bergbau. Für die Entſcheidung
der Frage welche Mittel etwa ergriffen werden können, um dieſem
Schwanken des Silberpreiſes Einhalt zu thun, können allerdings die
Verhältniſſe des heimiſchen Bergbaus nicht allein maßgebend ſein,
allein ſie werfen ein Gewicht in die Wagſchale, auf welches die Re-
gierung doch auch Rückſicht nehmen muß.

Auf Antrag des Grafen Limburg Stirum findet eine Be
ſprechung der Interpellation ſtatt.

Abg. Broemel (freiſ.): Ich erkenne an, daß der Jnterpellant
ſich von dem Tone fern gehalten hat, der in der agrariſchen Preſſe
und in den agrariſchen Verſammlungen herrſcht. Seine Begründung
hat aber durchaus keinen Frſammenvang mit dem Jnhalt der Jnter
pellation und beſchäftigt ſich vorwiegend mit der angeblichen Noth
der Landwirthſchaft, über die ſchon ſo und ſoviel Reden gehalten
worden ſind. Er hat auch nicht einmal den geringſten Verſuch ge
macht, für die Schäden, die angeblich aus den Währungsverhältniſſen
anderer Länder folgen, den Beweis zu führen. Die Herren, welcheimmer von der Noth der Landwirthſchaft ſprechen, haben doch die

Pflicht, mit thatſächlichen Angaben den Beweis zu liefern, daß ein
ſolcher beſteht. Herr von Kardorff hat geſtern auf die vielen Zwangs
verſteigerungen von Grundſtücken Bezug genommen, die insbeſondere
in ſeiner Heimath Schleſien ſtattgefunden haben. Nun geht aber aus
den Mitthei ungen des Königlichen iter Bureaus, welches die
Aufgabe hat, bei ſeinen Aufſtellungen Licht und Sonne zwiſchen
den Parteien gleich zu vertheilen, hervor, daß der kleineGrundbeſitz, welcher 54 Proz. der Oberfläche beſitzt an den Zwangs

verſteigerungen mit nur 21 Proz. betheiligt iſt der Großgrundbeſitz
aber mit 79 Prozent. Es iſt dies ein Beweis dafür, daß der kleine
Grundbeſitzer ſeinen Beſitz beſſer feſtzuhalten verſteht. Die Antwort
des Herrn Handelsminiſters wird hoffentlich dazu beitragen daß die
Einzellandtage davon Abſtand nehmen werden, in ſchwebende Vertrags
verhandlungen ſich einmiſchen zu wollen. Die Einwendungen der
Agrarier gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſind überdies durchaus nicht

Es iſt unrichtig, daß der Rubelkurs einen Einfluß auf
den Preis des Roggens, der ſich nach dem Weltmarkt regulirt, aus
übt. Es iſt Thatſache, daß trotz des Steigens des Rubel-Courſes die
Roggenpreiſe gefallen ſind. Mit Recht hat der Herr Handelsminiſter
hervorgehoben, daß an den Abſchluß von Handelsverträgen die ge-
werbetreibenden und Handelskreiſe ein weſentliches Intereſſe haben.
Es ſind deshalb auch be die Aelteſten der Berliner Kaufmann
chaft gerade im Hinblick auf die angeiündigte Enquete über die

ährun arg für volle Aufrechterhaltung der Goldwährnng eingetreten. u ezug auf die Währungsfrage, auf die Regulirung der
Geldwerihverhältniſſe iſt, jedenfalls vor Experimenten zu warnen, wie

ſie u. A. der im Reichstage eingebrachte bimetalliftiſche Antrag be-
zweckt. Die Einführung der Doppelwährung würde eine Vermehrung

der Umlaufsmittel in Silber zur Folge haben, die auf den Verkehr
äußerſt ſchädlich einwirken müßte.

Abg. Frhr. von Erffa (konſ.): Die Erklärung des Herrn
Miniſters iſt nicht geeignet, die Beruhigung zu gewähren, welche wir
wünſchen. Die Zeit der platoniſchen Erklärungen zu Gunſten der
Landwirthſchaft iſt vorbei! (Beifall rechts.) Wir fürchten, daß die
Intereſſen der Land wirthſchaft auch bei einem ruſſiſchen Handels
vertrage hinter diejenigen der Induſtrie zurückgeſetzt werden. Durch
den öſterreichiſchen Handelsvertrag wird der ungariſche Weizen und
die ungariſche Mühleninduſtrie derartig Pegünſtigt daß unſere
Mühlen ganz aufgehört haben zu mahlen und zu ehlhandlungen
geworden ſind. doch die Aktien Geſellſchaft für Mühleninduſtrie
in Budapeſt vor Kurzem in einer eigens zuſammenberufenen General
Verſammlung beſchloſſen, ihren Betrieb zu verdoppeln. (Hört, hört!
rechts.) Was nutzt uns eine Jnduſtrie, die ihren Abſatz im Aus-
lande ſucht und keinen Abſatz im Jnlande hat! Wir wollen Luft
und Sonne zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft gleichmäßig
vertheilt haben die Riemen für die Induſtrie dürfen nicht aus der
Haut der Landwirthſchaft geſchnitten werden. Die kann
ihren Betrieb einſchränken oder auch einſtellen, die Landwirthſchaft
kann das nicht, ſie würde ſonſt das Land zu einer Einöde machen.
Schon jetzt müſſen viele Landwirthe von der intenſiven zur exten
ſiven Wirthſchaft übergehen, und was das für einen tüchtigen
Landwirth bedeutet, brauche ich nicht zu ſchildern. Der Herr
Miniſter hat es für unmöglich gehalten, auf unſere Anregung eine
Regelung der Währung 7 Ja, m. H., Einer muß doch
anfangen! (Sehr richtig! rechts.) Wir wünſchen gerade, daß die preu
ßiſche Regierung die Initiative dazu ergreife. Daß die Aufſtellung
einer Skala bedenkliche Folgen haben würde, glaube ich nicht der
Herr Miniſter hätte dieſe Folgen doch ſchil dern ſollen (Sehr richtig!
rechts). Größer als jetzt kann die Spekulation garnicht werden jetzt
wird nicht nur mit dem Getreide, ſondern auch mit dem Rubel-
preis ſpekulirt. (Sehr wahr rechts.) Hätte doch die Regierung die
Einſicht in Bezug auf den Silberbergbau ſchon früher gehabt! Wenn
Herr Brömel glaubt, aus dem Rückgang der Zahl der Subhaſtatio
nen auf die Beſſerung der Verhältniſſe der Landwirthſchaft ſchließen
zu dürfen, ſo täuſcht er ſich. Die Gläubiger bringen die Güter nicht
zur Subhaſtation, weil ſie fürchten, auf dem Gute ſitzen zu bleiben.
(Sehr wahr! rechts. Wenn Herr Rickert meint, daß, wer für die
früheren Handelsverträge geſtimmt hat, nun auch für den ruſſiſchen
Vertrag ſtimmen müſſe, ſo iſt doch Rußland nicht wie Oeſterreich
oder Jtalien unſer Alliirter. (Sehr wahr rechts.) Auch im Reichs
tage iſt durch Herrn Freiherrn von Stumm und auch den Staats-
ſekretär v. Marſchall dieſe Konſequenz in Abrede geſtellt worden. Jch
frene mich, daß ſich Herr Rickert neuerdings von der Freiſinnigen
Zeitung und ihren Denunziationen gegen die Land-
räthe fern gehalten hat. Dieſe Denunziationen haben ſich haupt-
ſächlich an den Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern geknüpft. Nun
möchte ich einmal wiſſen, wie die Herren auf jener Seite ſich nach
ihren Ausführungen die Haltung eines Landraths zum Schulgeſetz
gedacht haben. Einen Landrath, der zuerſt für die Vorlage geweſen
wäre und, als ſie zurückgezogen war, dagegen, würde ich für charakter-
los und erbärmlich halten. (Sehr war! rechts.) Wo bleibt da der
Mannesſtolz vor Fürſtenthronen Wir wollen die drei vom Fürſten
Bismarck einmal genannten Grundpfeiler der Monarchie: eine ſtarke
Armee, gute Finanzen und die Zufriedenheit der Bevölkerung erhalten
(Beifall); und wir glauben, daß der J Grundpfeiler der
hauptſächlichſte iſt, und daß in ihm die Bürgſchaft der Zukunft liegt
(Beifall rechts).

Abg. Dr. Krauſe (/nl.): Jch halte mich für ermächtigt, im
Namen meiner Freunde eine Erklärung für oder gegen den ruſſiſchen
Handelsvertrag abzugeben, und ich bedauere die Bemerkung des
Vorredners, daß nach der Erklärung des Miniſters kein Konſervativer
für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen könne. Bezüglich des
Gegenſtandes der Jnterpellation ſtehen wir durchaus auf dem Stand-
punkt des Miniſters. Der Weiſe ſoll noch erſt erſtehen, der augen
blicklich und dauernd helfende Mittel für Hebung der Landwirthſchaft
vorſchlägt. Die bis jetzt gemachten Vorſchläge ſind nicht ausführbar.
Auch meine politiſchen Freunde haben ſtets für Hebung des Mittel-
ſtandes gewirit. Wir ſollen uns aber hüten, einen Berufsſtand gegen
den andern aus zuſpielen. Das kann nie zu Zufriedenheit im Lande
führen. (Beifall links.)

Aqg. Graf Hoensbroech (Ctr.): Unſere jetzige Handelspolitik
verläßt vollſtändig den Boden der Gemeinſamkeit der Intereſſen
ſämmtlicher produktiven Stände. Jetzt ſpielt man die Induſtrie

egen die Landwirthſchaft aus. So ſehr ich die Ausſchreitungen des
Bundes der Landwirthe mißbillige, ſo berechtigt iſt der Kern der Agitation. Wenn ſich die Agitation auf den Weſten ausbreiten ſollte,

würden wir vielleicht von unſerem Hausrecht Gebrauch machen müſſen,
wir haben die landwirthſchaftlichen Vereine. Früher ſind die Frei-
ſinnigen immer gegen die Getceidezölle eingetreten, mit der Begründung,

daß die Zölle den Getreidepreis vertheuerten. Jetzt erklären fie, der
Zoll habe auf den Getreidepreis keinen Einfluß. er ſo argumentirt,
ſpekulirt auf die Gedächtnißſchwäche ſeiner Gegner. (Sehr richtig,
rechts.) Bezüglich der Interpellation ſtehe ich anf dem Standpunktdes Miniſters. Eine Regelung der Währungsfrage kann nur auf
internationalem Wege geſchehen, nicht in einzelnen Verträgen. Die
Den der Regierung im Herrenhaus begrüße ich mit Freuden.
Die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes würde nur dem Zwiſchen-
handel zu gute kommen. Wir haben kein Intereſſe daran, uns im
eigenen Hauſe zu ftreiten. Jch bitte daher die Herren aus dem Oſten,
ſolche Wünſche zurückzuſtellen hinter die Gemeinſamkeit unſerer Jnter-
eſſen. Auch die Staffeltarife müſſen beſeitigt werden, ſie ſind ur
ſprünglich als Nothſtandstarife eingeführt worden, jetzt werden ſie im
fiskaliſchen Intereſſe aufrecht erhalten.

Abg. Gothein (dfr.): Es iſt ein ehrendes Zeugniß für unſeren
Handel und unſere Jnduſtrie, daß ſie ſich nicht durch die agrariſche
Agitation haben zu Gegenkundgebungen reizen laſſen. Man wolle
nur der Regierung das Leben ſchwer machen.

Abg. v. Kardorff: Die Solidarität der Landwirthſchaft mit
der Jnduſtrie beſteht, aber mit dem Handel iſt es doch eine andere
Sache. Derſelbe bildet für die Landwirthſchaft, namentlich was die
Differenzgeſchäfte anbelangt, eine Gefahr. Wir haben hier wohl ein
Recht, über den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſprechen, denn wir
wiſſen, was er enthält, daß nämlich der Zoll auf Getreide auf 3,50
W wird. Bezüglich des Jdentitätsnachweiſes ſtimme ich
dem Vorredner bei. Jch ſtehe nicht ganz auf dem Boden der Inter
pellation, denn ich glaube nicht, daß wir einem einzelnen Lande gegen
über verlangen können, daß es ſeine Valuta regelt. Mein Vorſchlag
eht dahin, im Allgemeinen von allen Ländern mit unterwerthiger
aluta, mit Golddisagio einen dieſem Disagio entſprechenden Zoll-

ſchlag erheben. Nun fragt man: Was wird Oeſterreich dazu ſagen
lber vergeſſen Sie doch nicht, daß Oeſterreich ſeinen Getreideexport

nach Deutſchland verliert, ſobald der ruſſiſche Vertrag zu Stande
kommt. Widerſpruch links.) Dieſe Beſtimmung brauchte bloß auf
Getreide und Mehl beſchränkt zu werden. Oeſterreich hätte von einer
ſolchen Zollſkala gegenüber allen Vertragsländern den Hauptvortheil,
ſo daß eine Vereinbarung mit ihm leicht zu erzielen wäre. Die
gleitende Skala iſt nicht eine Unterſtützung für, ſondern ein Schutz
gegen die Spekulation. Die Goldwährung richtet die Landwirthſchaft
zu Grunde, wie es in England ſchon geſchehen iſt. (Beifall rechts.)

Abg. Graf em (CEtr.). hält die Verhinderung der aus
unterwerthigen Valuta hervorgehenden Schäden ſchwer, ja unmöglich;
auch das Zuſtandekommen einer internationalen Vereinbarung über
den Silberwerth iſt wenig wahrſcheinlich. Warum will man den
Werth des Silbers allein fixiren? Man könnte das mit jedem anderen
Verkehrsartikel auch. (Sehr richtig! links.) Die Lage der ober
ſchleſiſchen Jnduſtrie iſt infolge des ruſſiſchen Zollkrieges ſehr traurig.
Als die Landwirthſchaft durch Zollerhöhungen begünſtigt wurde, hat
die Induſtrie treu am Wirthſchaftskartell r Möge die
Landwirthſchaft daſſelbe thun, jetzt, wo die Jnduſtrie gefoördert
werden ſoll.

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) hält angeſichts der mit Italien
gemachten Erfahrungen die Forderung der Jnterpellanten für be
gründet. Die Währungsfrage bedarf der Regelung, denn ſie beeinflußt
alle internationalen Verkehrs- Verhältniſſe ſtärker als Zollſyſtem.
Silber muß als Münzmetall herangezogen werden, da das Gold
allein nicht hierfür ausreicht. England wird wegen der Ver-

hältniſſe in Indien ebenfalls zur Ton. äheinig e
möge Deutſchland den rechten Mornent nicht verſänmen.

Weiterberathung morgen 11 Uhr.
Ein in Arndt, mit Rückſicht auf ein morgen ſtattfindende

Ereigniß (Ankunft des Fürſten Bismarck in Berlin), die Sitzung un10 ühr zu beginnen, wird vom Hauſe abgelehnt.

Prozeß VBernhard Lindner.
--2. Halle, 25. Januar.

Vor der Strafkammer des hieſigen Königl. Landgerichts fand
heute die Verhandlung gegen den Bankier Bernhard Lindner
von hier ſtatt, 22. Oktober 1843 in Groß-Kyhna bei Delitzſch geboren
und noch unbeſtraft. Den Vorſitz führte Herr Landgerichts- Direktor
Dr. Wyszomirski, Beiſitzer waren die Herren Landgerichtsrath
Fritſche, Aſſeſor Deyke, Aſſeſſor Schlott und Landrichter

chmitzker. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Gün-
ther, als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Keil. Es
wird den Leſern noch erinnerlich ſein, welch großes Aufſehen es er
regte, als zu Oſtern v. Js. das Gerücht ſich bewahrheitete, daß das
Bankgeſchäft von Bernhard Lindner in Concurs gerathen und
deſſen Beſitzer flüchtig geworden ſei. Das Aufſehen war ein
um ſo größeres, als ſich das Bankhaus in unſerer
Stadt eines guten Rufes und großen Vertrauens erfreute.
Die Annahme, daß auch die anvertrauten Depots unterſchlagen ſeien,
fand ihre Beſtätigung, denn Diejenigen, welche von Unruhe über die
ihnen event. drohenden Verluſte getrieben, ſich nach dem Geſchäfte
begaben, fanden die Räumlichkeiten gerichtlich verſiegelt und waren
ezwungen, mit den ſchlimmſten Befürchtungen heimzukehren. Die

Zahl Derer, welche ihre oft ſauer erworbenen Spargroſchen dem
Bankinſtitute anvertraut hatten, war keine geringe beſonders waren
es kleine Leute, die a Erſparniſſe bei der von ihnen als vertrauens-
würdig angeſehenen Firma niedergelegt hatten. Am 1. April wurde
der Konkurs eröffnet und, da der Schuldner nicht anweſend war, man
auch ſeinen Aufenthalt nicht kannte, ſteckbrieflich verfolgt auf Antrag
eines Betheiligten. Es erfolgte ſeine Feſtnahme in Groß-Kyhna und
Hertransportirung. Seit dem erſten Oſterfeiertage befindet ſich
Lindner hier in Haft und ſteht heute unter der Anklage, als Schuldner,
über deſſen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet iſt, durch Diffe-
renzhandel mit Waaren und Börſenpapieren übermäßige Summen ver-
braucht, Handelsbücher, deren Führung ihm geſetzlich oblag, r führen
unterlaſſen oder ſo unordentlich geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht
ſeines Vermögensſtandes gewähren, und gegen die Beſtimmung des
Handelsgeſetzbuches unterlaſſen zu haben, die Bilanz ſeines Ver-
mögens in der vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen. Ferner werden ihm
28 Fälle der Unterſchlagung zur Laſt gelegt, weil er freinde beweg-
liche Sachen, Depots, die er in ſeinem Gewahrſam hatte, ſich rechts
widrig zugeeignet hatte, und der Untreue, weil er als Bevollmäch-
tigter über Vermögensſtücke der Auftraggeber abſichtlich zum Nach
theile derſelben verfügt hatte und zwar in allen Fällen, um ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen. Der Angeklagte betrieb früher
ein großes Produktengeſchäft, aus dem er ſpäter auch ein Bank-
geſchäft machte. Das erſtere Geſchäft verkaufte er an ſeinen Pro
kuriſten. Das Bankgeſchäft aber entwickelte ſich in den letzten
zehn Jahren, da Lindner in den Kreiſen der Kaufmannſchaft beſonders
beliebt war, in Folge ſeines einfachen Auftretens, zu einem größeren
Umfange; in erſter Linie im Börſen-Effekten-Geſchäft, das fürmittlere Bankiers eine beſſere Handhabe bietet, um Conto-Corrent-
Credite in hohen und zahlreichen Summen zu geben. Die Umſäytze
waren beſonders in der Zeit vor fünf Jahren, wo die neue Gründungs
periode begann und die Aktien zum Theil in die Höhe ſtiegen, ſehr
groß, die Verluſte waren aber dann ebenſo groß, als die Kurſe wieder
rapid fielen. Jm Produktengeſchäft hat Lindner von Anfang an
große Verluſte erlitten, auch bei Uebernahme der Düngemittelfabrik
von Schröder u. Reußner in Ammendorf. Um dieſe Verluſte aus
zugleichen, ſpekulirte Lindner namentlich in den beiden letzten Jahren
ganz unſinnig in Getreide, Zucker und Aktien. Seine Verluſte hierin
beziffern ſich auf Hunderttauſende. Dagegen ſteht unbeſtritten feſt,
daß Linder für ſeine Perſon gar keinen Aufwand
emacht und ſehr ſolid gelebt hat. Die Koſten des

Hausſtandes beſtritt Frau Lindner aus den iihr zuge-
floſſenen Kapitalzinſen. Die im Getreide-Differenzhandek verloren
gegangenen Summen werden auf 263 000 die Verluſte in Aktien
Spekulationen auf 209507 in den Jahren 1890 bis 1892 ange
geben. Dabei ſind nicht nur fremde Perſonen geſchädigt, ſondern
auch das geſammte 280000 A. betragende eingebrachte Vermögen
ſeiner Ehefrau iſt verloren gegangen und andere Verwandte ſind
ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft gezogen Zu Anfang vorigen Jah-
res kam noch hinzu, daß L. von mehreren Gläubigern zur Heraus-
gabe der Depots gedrängt wurde, und ihm Schwierigkeiten entſtan-
den, Wechſel zu diskontiren. Um ſich nun baare Mittel bei ſeinen
Verwandten zu beſchaffen, reiſte er nach Groß-Kyhna, ſeinem Geburts-
orte, wo ſeine Verhaftung erfolgte. Den Antrag hierzu ſtellte der
Buchbindermeiſter Sch. in der Leipzigerſtraße, welcher an L.
Accepte in Höhe von zuſammen 23 0009 für beim Diſferenzhandel
entſtandene Verluſte gegeben hatte und dieſe nun einlöſen
mußte. Da ihm dies jedoch nicht möglich, meldete er ebenfalls den
Konkurs an. Derſelbe verlor außerdem bei L. 25 000 c. an bagrem
Gelde und 9000 in einem Hypotheken-Inſtrumente. Die dem
Angeklagten L. zur Laſt gelegten 28 Unterſchlagungen haben,
ebenſo wie die 7 Fälle der Un treue ein und denſelben Charakter.
Hierzu kommt noch der einfache Bankerott und ein Fall des
Betruges, alſo lauter Vergehen. Von Wechſel- Fälſchungen c.,
wie anfänglich angenommen wurde, kann alſo nicht die Rede ſein.
An ſich wäre, abgeſehen von der Perſönlichkeit des Angeklagten, die

ache von keiner großen Bedeutung geweſen, wenn nicht der Kreis
der Betheiligten ein ſo ausgedehnter und die in Betracht kommen
den Summen ſo außergewöhnlich hohe wären. Die Unter-
ſchlagungen beruhten darauf daß die meiſten Kunden

ch zur Spekulation Effekten kaufen ließen, durch ſchriftliche Ver
pflichtung dem Angeklagten aber das Recht einräumten, damit zu
operiren. Baares Geld empfing L. nicht, dies find die ſog. Depots,
oder Spekulationspapiere, von denen der Angeklagte mehrere
verkoufte oder verpfändete. Die auf Aufforderung der Betreffenden
angekauften Papiere, welche baar bezahlt wurden, waren die Anlage-
papiere, die Eigenthum der Beſitzer blieben und über die L. kein
freies Verfügungsrecht recht hatte. Aus Letzterem ging auch die
Untreue hervor, denn der Angeklagte händigte die gekauften Anlage-
papiere, die er ommiſſions weiſe angeſchafft hatte, P aus,
ſondern ließ ſie beim Bankhauſe Arnold u. Co. hier und bei der Mittel
deutſchen Kreditbankin Berlin liegen. Als der Coneurs ausbrach, verkauften
dieſe Bankinſtitute die auf L.'s Namen liegenden Depots, weil ſie
noch Forderungen hatten, und ſo kamen die eigentlichen Auftraggeber
um deren Beſitz. Unter den Geſchädigten befinden ſich ein früherer
Lehrling des Angeklagten, ein Reiſender, Gaſtwirth, Schneidermeiſter,
zwei ein Kontordiener, Poſtſekretär, mehrere
Kaufleute, Gutsbeſitzer und Rentiers, alſo zum größten Theile „kleine
Leute“, die ihre Erſparniſſe nutzbringender als gewöhnlich anlegen
wollten, J aber nur eine ſehr ſchmerzlich empfundene Lehre daraus
gezogen haben. Die verloren s n Summen variiren zwiſchen
1000 und 20000 A. Der Angeklagte, auf deſſen Geſundheit
die faſt einjährige Haft nachtheilig eingewirkt hat, gidt den
Pobten Theil der ihm zur aſt in Vergehen zu.
Die eingetretenen Verluſte, namentlich aber die Eröffnung des Kon
kurſes, ſchreibt er ſeiner Verhaftung zu, denn hätte man ihm damals
bis nach den Oſterfeiertagen Zeit gelaſſen, ſich mit ſeinen Verwandten,
die bereit waren, ihn mit 100 000 beizuſpringen, auseinanderzu
ſetzen, dann hätte er zu den an ihn geſtellten Forderungen genügende
Deckung gehabt. Er habe Niemanden ſchädigen, ſondern Jeden ge-
recht werden wollen, was ihm auch vollkommen gelungen wäre mit
der Zeit, zumal er bei den Banken noch ca. 73 000 Ueberdeckung
beſaß. Zur Veräußerung der Depots will er ſich auf Grund des
unterſchriebenen Scheines für berechtigt gehalten haben. Wenn ſeine
Eeſchäftsbücher unordentlich geführt ſind, ſo treffe ihn dafür dir
wenigſte Schuld, denn ſeit 1891 ſeien ihin die Sorgen ſo über den Kopf
gewachſen, daß er ſich um die Buchführung nicht bekümmern
konnte. Aus der Vernehmung des Konkureverwalters ging bervor,



daß die Aktiven 76 476 24 die Paſſiven dagegen 1 744 187 c. 96.
betragen, ſodaß höchſtens 3 bis 4 Proz. für die Gläubiger übrigbleiben Er ſowohl wie der gerichtliche BücherReviſor, Herr Walther,

aben mißliche Geſchäftsſpekulationen, eine gewiſſe Unfähigkeit in der
eſchäftsführung und leichtſinnige Kreditgewährung als die Urſache

des Konkurſes an. Durch die unſinnige Spekulation des Angeklagten
in Getreide c. ſind 309 507 in Aktien 263 000 c verloren ge
gangen. Die Geſchäftsbücher ſind in einer bodenloſen Unordnung
vorgefunden worden. Namentlich iſt das Kaſſebuch in ſehr
ſchlechtem Zuſtande gereſen, das z. B. ſeit dem 1. Mai 1891 gar nicht
aufaddirt und in welches ein Saldo von 6497 92 womit das alte
Kaſſebuch abſchloß, gar nicht übertragen iſt. Dieſer unverantwortliche

des Kaſſebuches iſt ganz beſonders zu rügen, da gerade ein
ankgeſchäft auf abſolut ſichere Kaſſeführung angewieſen iſt. Ebenſo

iſt das Memorial mangelhaft geführt und ein Kapital, Accepten-,
roviſions Konto fehlen gänzlich. Bilanzen ſind überhaupt nicht
ezogen. Eine richtige Buchung der Differenzgeſchäfte hat auch nicht
tattgefunden. Waren Differenzen vorhanden, ſo wurden ſie einfach

„„als Ausgleich“ gebucht. Dieſe Ausgleichsbuchungen, die in einerGeſammthsbe von 864 000 vorgenommen ſind, ſeien geradezu als

Unfug zu bezeichnen. Aus der Vernehmung der Zeugen, deren außer
dem Konkursverwalter und dem Bücher Reviſor, 40 geladen waren,
ging hervor, daß ſie zum Theil beim Angeklagten an

Börſe ſpekulirt und einen Schein unterſchrieben hatten,
durch welchen ihm (dem Angeklagten) freies Verfügungsrecht zu
geſtanden wurde. Neben dieſen Fällen der Untreue und Unter
ſchlagung wird der Angeklagte noch eines Betruges beſchuldigt. Dieſen
ſoll er dadurch begangen haben, daß er den Pfannenſchmiedemeiſter
Mende, auf deſſen Haus, Gommergaſſe 4, eine Hypothek von
12 000 ruhte und in den Beſitz der Ehefrau übergegangen war,
verſchwieg, daß dieſes Hypotheken- Teſtament brreits im Jahre 1886
beim Halleſchen Bankverein verpfändet war. M. kam zu ihm und
wollte von dieſer Hypothek nach und nach Abzahlungen machen. L.
machte ihm aber den Vorſchlag, die Einzahlungen auf ein Depoſiten-
konto zu leiſten und ihm dieſelben zu 4 5 zu verzinſen, wälrend

zahlen ſollte. Dieſer zahlte nach und nach 4600 an L.
und wurde jedesmal mit den freundlichen Worten empfangen „ach
das iſt ja recht ſchön, ſparen Sie uur recht viel, ſparen Sie nur“,
ihm auch die Zahlung bereitwilligſt beſcheinigt. Während M. nun
der Meinung war, daß er ſeine Hypothek verringere, mußte er nach
Ausbruch des Konkurſes ſich bewußt werden, daß er umſonſt geſpart
und ſein ſauer erworbenes Geld, an dem, wie er ſich ſelbſt ausdrückte,
an jedem Zehnpfennigſtück ein Schweißtropfen klebt, verloren war.
Nach dem Konkurſe wurde ihm noch dazu die Hypothek über 12000
vom Halleſchen Bankverein gekündigt und der ſtrebſame Handwerker
hatte außer dem Verluſt der 4600 noch die Sorge für Beſchaffung
der Deckung zu der Hypothek. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hielt die
Anklage aufrecht wegen einfachen Bankerotts, wegen Unterſchlagung
in 11 Fällen und Untreue in 6 Fällen, in 5 Fällen beantragte ſie
Freiſprechung, 4 Fälle ſchieden aus und kommen ſpäter zur Ab-
nrtheilung, weil die Zeugen nicht anweſend waren. Für den Betrug
mangele es an genügender Unterlage. Als J wurden
beankragt für das Konkursvergehen 2 Jahre Gefängniß, für die
anderen Vergehen 17 Jahre 3 Monate, welche, da die höchſte Strafe
10 Jahre beträgt, auf 8 Jahre Gefängniß zu reduciren ſei, außer
dem 5 Jahre Ehrverluſt. Das Urtheil lautete auf 5 Jahre Ge-
fängniß, wovon 9 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaſt
als verbüßt angeſehen wurden wegen einfachen Bankerotts
und Unterſchlagung in Fällen. Von der Anklage
der Untreue und des n erfolgte Freiſprechung, ein

yrt. Eine Untreue vermochte dergeu der Unterſchlagung iſt verjä hte deGerichtshof nicht zu erblicken, da der Angeklagte als Kommiſſionär
die Papiere gekauft, nicht abgehoben und nachher verkauft hat. Als
Kommiſſionär waren ſie alſo ſein Eigenthum und konnten erſt durch
einen beſonderen Akt auf die Kommittenten übergehen. Durch Her
gabe des Geldes hatten dieſe zwar eine Forderung an L., aber über
dieſe Forderungen hat er nicht verfügt. Die nichterfolgte Abhebung
der Papiere lag in der momentanen Verwirrung des Angeklagten,
dem jeder Gedanke, ſeine Kommittenten zu ſchädigen ferngelegen,
denn er hätte ja ſonſt nicht ſich, ſondern dem Hall. Bankverein oder der

Ebenſo
mangelt es objektiv an dem geſammten Thatbeſtand des
alſo an jedem Motiv für die ſchädigende Handlung.

Mende iſt nur durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit in Verluſt gerathen,
denn er mußte wiſſen, daß er die Hypothekenzinſen nur an den
Beſitzer des HypothekenInſtrumentes zahlen durfte. Bei Abmeſſung
der Strafe wurde einerſeits der erhebliche Schaden und die große
Unordnung in den Geſchäftsbüchern, andrerſeits das offene Geſtänd
niß und die Gutmüthigkeit des Angeklagten im Creditgeben in Be
tracht gezogen. Somit wäre denn nun auch dieſes Ereigniß, das
ſo lange die Gemüther in Athem gehalten hat, und von dem man

laubte, daß es ſich um einen betrügeriſchen Bankrott handelte,
eendet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
V Hettſtedt, 24. Januar. Die geſtern Abend ſtattgefundene

erſte Aufführung des Volksſchauſpiels Lienhard und Gertrud
ſeitens der Lehrerſchaft des Konferenzkreiſes Hettſtedt und Umgegend
erzielte vor nen ausverkauftem Hauſe einen durchſchlagenden,
großartigen Erfolg. Die Hauptrollen waren ſämmtlich ausgezeichnet
beſetzt, und einzelne Darſteller wurden ihrer Aufgabe in wirklich
künſtleriſcher Weiſe gerecht. Die zweite morgen ſtattfindende Auf-
führung wird ebenfalls wieder vor ausverkauftem Hauſe in Scene
gehen und das Komitee ſich jedenfalls zu einer zweiten Wiederholung
hier entſchließen müſſen. Weitere m r 7 des Stückes finden, wie
ſchon berichtet, in Siersleben, Gr. -Oerner, und Kloſter-
mansfeld ſtatt. Auf dem Eduardſchachte verunglückte geſtern
Nachmittag der Bergmann Wiegleb aus Burgörner durch nieder
gehendes Gebirge. Im hieſigen gewerkſchaftlichen Krankenhauſe, wo
hin derſelbe alsbald gebracht wurde, iſt konſtatirt, daß er eine ſchwere
Beckenverletzung erlitten hat.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
eben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

M. die Huypothekenzinſen weiter an ſeine Frau be-

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Es al I Oh S17 2 0Fabrik hygieniſcher Aührmittel, Herrenſtr. 1
und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

s Ernſt Jeutzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
d. Leipzigerſtr.z S A. Pietſch, Schlüter Söhne, WMerſedurgerſtr.,

J A. Steiubach, Königſtr., Adler-Drog.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,

E. Walter Rachf., Steinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,

e Noat Loreuz, Gr. Steinſtraße
ostoden E. Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
M ESchult Libuſch, Magdeburgerſtraße,
M Franz Zinke, Kaiſer-Drog., Wuchererſtr.,

e. G. Oßwald, Geiſtſtraße,
a E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

d S F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, (8126zehn J. R. Sträſtuer, Bernburgerſtraße,
V. Leonhardt, Reilſtraße, F. H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla,
ichen r e We Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Richard Se Friedrichsplatz, n ShlütersS FriedrichDrogerie, Schlüters Nachfolger
Friedrichſtraße, vOscar Heller, Steinweg, V. et Mangsfelderſtr. 7

A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwiebark den Namenszug Karl Koch tragen muß.

17 7Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß der Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs bleiben ſämmtliche Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung
am Sonnabend, den 27. d. Mts., von Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.

Halle a. S., den 24. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung,
die Zahlung der Staats- und Kommnnalſtenern, ſowie die Schulgeld-

Zahlung pro Janunar-März 1894 betreffend.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Steuern in der Regel erſt an den letzten

Hebetagen gezahlt werden. Der dadurch verurſachte Andrang in unſerer Steuer
kaſſe hat zur Folge gehabt, daß die Abfertigung des Publikums ſich oft über Gebühr
verzögert hat.

Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes richten wir an die Bürgerſchaft das Er
ſuchen, die Staats Einkommenſtener, die Grund und Gebändeſtener, die
Gewerbeſtener und die Gemeinde-Einkommenſtener pro Jannar März l. Js.,
welche bis zum 16. Februar er. gezahlt ſein müſſen, möglichſt ſchon in dieſem
oder Anfang nächſten Monats zahlen zu wollen.

Halle a/S., den 23. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Da wegen der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am

Sonnabend, den 27. d. Mts. der Marktplatz in der Halle Mittags von 12 Uhr
ab der hieſigen Garniſon zur Verfügung geſtellt werden muß, iſt eine anderweite
Unterbringung der dortigen Wochenmarktſtände für dieſen Tag erforderlich.

Die Anweiſung jener Stände wird durch den Marktmeiſter in der Weiſe
erfolgen, daß ſämmtliche Fiſch und Fleiſchhändler, alſo auch die Landfleiſcher auf
dem öſtlichen der beiden Plätze in Halle, alle übrigen Händler auf dem Platze um
das Händel Denkmal untergebracht werden.

Die Fiſch und Fleiſchhändler dürfen an dieſem Tage nur bis 11 Uhr
Mittags verkaufen und haben ihre Stände alsdann ſofort zu räumen.

Halle a. S., den 15. Januar 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung eines Gasrohrſtranges wird der Martinsberg von

Freitag, den 26. Jannar d. Js. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden
Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 24. Januar 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Das Einwohner Melde-Amt befindet ſich von Donnerstag, den25. des. Mts. ab Schmeerſtraße Nr. I, I. 4 9 [8253
Halle a. S., den 20. Jannar 1894.

Die PolizeiVerwaltung.

Mitteldeutſchen Kreditbank in Berlin einen Vortheil verſchafft, es fehle Nedaktion von 9-12 Vormittags

Konkursrröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Paul Bender Jnhaber der nicht
eingetragenen Firma A. Bender zu
Halle a/S., Gr. Ulrichſtraße Nr. 57, iſt
durch Beſchluß des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII zu Halle a/S.,
am 24. Januar 1894, Mittags
12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet
worden.

Verwalter: Jnſpektor a. D. J.
Ed. Peuſchel zu Halle a/S., Mangsfelder
ſtraße Nr. 51.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
12. März 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
23. Februar 1894, Vormittags
11 Uhr, allgemeiner Prüfungstermin
den 28. März 1894, Vormittags
II Uhr, Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 23. Januar 1894.
Großze, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Pampen, Gasmotore, Pulso-meter, Transmiässionstheile,
KRohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig
L. Schreiber, Zugeuez-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

iücher aller Wissenscharſten
kauft zu höchsten Preisen [7530

M. Oschmaun, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“

Samen-Offerte.
12 Centner Luzerneſamen, 93. eigener
Ernte, frei von Seide und Unkraut, hat

abzugeben [8108Rurdkoſfr in Domnitz

Acpfel,
alle Sorten Mittelſtraße 4.

Ein Paar kräftige, geſunde Wagen-
pferde, dunkelbraune Wallache, 172 em
hoch, 6 u. 7 Jahre alt, flotte Gänger und
für leichtere Arbeiten ſehr brauchbar, ſo
fort zu verkaufen. Täglich von 1--4 Uhr

zu beſichtigen. [8277W. Kröger, Rttgt. Möckern b. Leipzig.

2 fette Ochſen, 4 fette Kühe
ſtehen zum Verkauf bei [8280

Rud. Zorn, Deutleben,
(Station Nauendorf.)

Schöne Spriſckartoffeln,
à Ctr. 2,30 Mk., liefere frei ins Haus.
Proben auf Wunſch gratis. 18051

R. Rehſeld,
Eismannsdorf b. Niemberg.

Ein ſchöner großer

e hannoverſchere F Gold-Fuchs,S T Wallach, fehlerfrei,S e 6 Jahre alt, wegen
Nachzucht zu verkaufen. [8353

F. Westphal, Stedten Nr. 85.
17 Graseweg 17.

Die beſt. Knhkäſe, vorzügl. i. Geſchm.,
à Schck. 2, 21/, u. 3 Mk. F. StarkKe.

Maknulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.

Städtische höhere Mädchenschule.
Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1894 bitte ich bis zum 10. Se

zu machen. Geburtsſchein und Impfſchein ſind vorzulegen. 8149

Dr. Bieder mann.
Sprechſtunden im Schulhauſe an den Wochentagen von 12--1 Uhr Vormitkags.

Landwirtſchaftl. Winterſchule Wittenberg.
Zu Oſtern ſuchen 7 Schüler der I. Klaſſe Stellung als Verwalter und 5 Schüler

der II. Klaſſe Stellung nur für den Sommer. Gefl. Anfragen erbittet der

8244] Direktor Dr. Steinriede.

Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.

6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à Mk. 11 Looſe
10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie
Ziehung am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
S dem 100 Gewinne Knunſtgegeuſtände i. W. von 45 000 Mark.
S Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferdle-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1891.

2912 Gewinne i. W. von e Zriptgewinne: 16 Equipagen
und erde.Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Grosse Lotterie zum Besten der inderheilstätte
zu Salzungen.Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mtk., 10 000 Mk.,
5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
e Leipzigerstrasse S7.

Poley- Kaffee
vorzüglichſter KaffeeErſatz und Zuſatz. Bezüglich Bohnenkaffee ähnlichen Geſchmacks

und Aromas [7969bisher unerreicht.
T CErhöhter geſundheitlicher Werth. Große Billigkeit.

a a g. 50 g. g. 25 g.Auf Verlangen Kochproben gratis.
Wurde auf der Allgem. deutſch. Ausſtellung für Nahrungs n. Geuußz

mittel zu Braunſchweig, Novbr. 1893, durch die goldene Medaille ausgezeichnet

Verkaufsſtellen ſind in Halle:
bei Herrn Reinh. Gebh. Nehf. Franz Rudloff, bei Herrn Lothar Klipseh,

G. Grasshoff Nehf., A. Rudolph, C. A. Krammisch,
F. A. Hollmig, ſ Gustav Preisser,
Albin Hormvogen, Theodor Schneider,I]1. H. Keil Nenit, Alwin Kitze, Theodor Stade.

ne
d r

HolzAuktion
im Forſt-Revier G Iesf en.

Dienstag, den 30. Jannar, von 10 Uhr
ſollen unter Bedingungen meiſtbietend verkauft werden

ca. r r n r eiv. Stangen zu Senſenbäumen,
600 Korbbügel und

Bei den R chöls v v h 2 M
i den Nutzhölzern ſind pro Nummerdem hege lene ark anzuzahlen. Verſammlung auf

Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz, den 23. Januar 1894. (8356
Herrſchaftlich von Wuthenau'ſche Forſtverwaltung.

Tittel.

an

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage
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Beilage zu Nr. 43 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 26. Jannar 1894.

Vermiſchtes.
Eiue argliſtige Delila war es, die ihren Simſon in vie

Hände der Philiſter ſpielte. Seit längerer Zeit fahndete die Berliner
Staatsanwaltſchaft mittels Steckbriefs auf den Kutſcher Slawitzky.
Geſtern iſt es nun gelungen, des Flüchtigen, der ſich wegen Körper-
verletzung verantworten ſoll, habhaft zu werden. Derſelbe kam Nach
mittags zu ſeiner in der Klopſtockſtraße wohnenden Braut. Nach der
erſten herzlichen Begrüßung lockte die Angebetete ihren Verehrer nach
einer Bodenkammer, wo ſie ihn einſchloß. Dann holte ſie einen
Schutzmann, der ihn mittels Droſchke nach dem Unterſuchungsge
fängniß brachte. Bei ſeiner Verhaftung warf Slawitzky ein Packet,
enthaltend gedruckte Karten, fort. Es waren dies Gkückwunfchkarten,
mittels deren Müllkutſcher zum neuen Jahr zu gratuliren pflegen.
Es ſcheint alſo, als ob S. auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege als falſcher Müllkutſcher ſich einen Verdienſt am Neujahrstage
verſchafft habe.

Ein hartnäck ger Selbſtmörder. Erſchoſſen hat ſich geſtern
Nachmittag im Keller des Hauſes Mulackſtraße 9 in Berlin der etwa
40jährige Arbeiter Sponn mittelſt Revolvers. Die Frau Sponnsbetreibt in einem zu ebener Erde belegenen Laden ein Schuittgeſchaſt

und ernährt ſich davon recht und ſchlecht. Jhr Mann, der ſchon ſeit
Jahren an Tiefſinn leidet, bildete ſich ein, daß es mit ihm nicht
mehr ſo weitergehen könne und daß er ſich das Leben nehmen müſſe.
Vor zwei Jahren, als die hölzerne Nothbrücke zum Bau der Kaiſer
Friedrichsbrücke errichtet war, hörte man eines Tages, daß ein Mann

den Verſuch gemacht hatte, ſich von dort aus in die Spree zu
ſtürzen, daran aber glücklicherweiſe vom Publikum verhindert
worden war. Dieſer Mann war Sponn. Vorgeſtern hatte er wieder
einen Anfall bekommen; nachdem er ſich unbemerkt in den Keller
geſchlichen, erhängte er ſich an einem Fenſterhaken. Auch hier kamen
dausbewohner dazwiſchen und ſchnitten denſelben ab. Geſtern

Nachmittag endlich vermißte man ihn wieder, glaubte aber, daß er
ſich in die Nachbarſchaft begeben habe. Mit einem Mal ertönten
aus dem Keller zwei Schüſſe und als die erſchreckte Frau S. hinzu
eilte, fand ſie ihren Mann in ſeinem Blute. Der Tod war auf der
Stelle eingetreten.

Eine Pferde- Penſion. Das edle Roß, welches das Derby
Rennen 1874 gewonnen hat, George Frederick, iſt letzte Woche für
30 Shilling verkauft worden, Sie transit gloria mundi! Es taucht
der Vorſchlag auf, eine Stiftung zu gründen, um Roſſe-Berühmt-
heiten ein behagliches Alter zu verſchaffen.

Die Schnecken des Kouſnls. Die Pariſer Zeitung „National“
hat ſich aus Zürich das folgende Geſchichtchen berichten laſſen Gegen
Ende des verfloſſenen Jahres gab der Konſul einer fremden Macht,
der ſeinen Sitz in Zürich hat, einigen Freunden ein leckeres Mahl.

a er eine Vorliebe für Schnecken hatte, verſchrieb er ſich ein Kiſt
chen der köſtlichen Schalthiere aus Einſiedeln, und gedachte auch
ſeine Freunde mit der Schüſſel zu überraſchen. Das Kiſtchen
traf ein und die Köchin, der „cordon bleu“, wie Franzoſen die
Küchenfer wohl auch nennen öffnete es mit gebührender
Sorgfalt. Aber welch Entſetzen bemeiſterte die gute Frau, als ſie

die Schnecken des Herrn Konſuls in Heiligenbildchen und Denk“
münzen verwandelt fand! Der Konſul, um den Vorgeſchmack ſeiner
Lieblingsſpeiſe betrogen, ſchrieb nach Einſtedeln und beklagte ſich
bitter wegen des Mißverſtändniſſes. Die Antwort aber entwaffnete
ihn, denn ſie lautete: „Geehrter Herr, wir ſind in noch b
Verlegenheit als Sie. Es war uns nämlich aus der Republik
Argentinien der Auftrag zu Theil geworden, eine Sendung von
Heiligenbildchen und Denkmünzen dorthin abgehen zu laſſen. Und
wir Unglücklichen haben irrthümlicherweiſe Ihre Schnecken nach Süd
amerika expedirt. Sie ſind bereits nach BuenosAyres unter Segel.“

Wer wird dort das Kiſtchen öffnen
Noch ſpleeniger als der Dreizehner-Klub in London iſt ein

Brüſſeler Verein, der ſich auf folgende Weiſe des Lebens freut. Der
grabähnlich angelegte Hauptſaal ſeines Hauſes iſt mit Bildern ge
ſchmückt, die den Tod in jeder Geſtalt darſtellen den Rahmen dieſer
Gemälde bilden menſchliche Hüften, Knochen und Beinröhren. An
den Tiſchen, die die Geſtalt von Särgen haben, trinkt man Bier
und Wein aus Aſchen Urnen oder gemeißelten natürlichen Schädeln.
Im Hintergrunde des Saales befindet ſich ein ſchwarzer Vorhang.

enn dieſer Vorhang ſich hebt, zeigt ſich, auf einer Bahre liegend
ein angekleideter Leichnam. Nach und nach ſieht man das Fleiſ
und dann die Knochen des Todten durchſcheinen und darauf zeigt
ſich das Gerippe We zehn Sekunden. Wenn die Kunden einige
„Thränen“ Bier getrunken haben, flechten ſie zu ihrer Zerſtreuung
Todtenkränze.

d

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Hamburg, 25. Januar. Der Aufſichtsrath der Ver
einsbank. in Hamburg hat in ſeiner e Sitzung die Divi
dende für das verfloſſene Geſchäftsjahr auf 87, pCt. feſtgeſetzt.
Die Dividende für 1892 hatte 7*7, pCt. betragen.

Hamburg, 25. Januar. An der heutigen Börſe ver
lautete, daß gegenwärtig zwiſchen der Kosmos und Pacificlinien
Unterhandlungen ſtattfinden mit dem Zwecke, eine Einigung
auf Grundlage eines Pool zu ermöglichen.

Breslan, 25. Januar. Die hieſigen Großhändler
haben die Walzeiſenpreiſe um 5 Mark pro Tonne erhöht

Petersburg, 25. Januar. Die Reichsbank erhebt in
Petersburg nunmehr von Darlehen gegen Unterpfand von
Zinspapieren bis 25 000 Rubel 5 w. über 25 000 Rubel
5 Prozent, auf das SpezialKontokorrent garantirt durch
Wechſel 5/, Prozent, durch Zinspapiere 6 Prozent.

New-York, 25. Januar. Jn der dritten Woche des
Januar ergaben die Bruttoeinnahmen der Northern Pacific
Eiſenbahn gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jah-
res einen Ausfall von 77 141 Dollars.

Wien, 25. Januar. Die Börſe war t. der fort
dauernd leichte UltimoVerlauf, ſowie das offizielle Dementi in
Betreff der n in Serbien veranlaßten die Kontremine,
Deckungen in Bankpapieren und Staatsbahnaktien vorzunehmen,
Renten ſowie Elbethalbahnaktien 244,50 und Nordweſtbahn
224,50, auf Arbitragekäufe höher. Lombarden auf das Wochen-
plus von 133 883 fl. ſteigend, nur Alpine gedrückt; Valuta ſteif.

London, 25. Januar. Wollauktion. Preiſe unver-
ändert, Tendenz feſt; die höchſten Preiſe voll behauptet. Cap
wolle eher unregelmäßig.

Paris, 25. Januar. Der Gefammtverkehr war ruhig.
Jn Renten anfänglich weiteres Angebot, ſpäter dafür feſtere
Stimmung. Geſchäft in Jtalienern beſchränkt. Türkenwerthe

Türkenlooſe auf Wiener Anregung ſteigend. Rio Tinto
chwach behauptet. Eredit foncier matt.

o Volksverluſte und Börſengewinne.
Jn den Materialien der Börſen Enquete Kommiſſion be

finden ſich einige Arbeiten des Herrn Aſſeſſor Eſchenbach über
die Emiſſionen aller Art, mit denen in den letzten „großen
Dezennien das deutſche Volk durch das ſegensreiche Jnſtitut der
Börſe beglückt worden iſt. Wir wollen für heute aus dem
außerordentlich reichhaltigen Stoff folgendes Material zuſammen
ſtellen, das gewiß in weiteſten Kreiſen unſerer ſparenden Be
völkerung und Angeſichts der Steuervorlagen und der wirth
ſchaftlichen Noth vielleicht auch unſerer Regierungskreiſe mit
recht gemiſchten Empfindungen begrüßt werden wird. Nach den
betreffenden Materialien ſind nämlich allein von Staaten, die

eute ganz oder halb bankerott ſind, mit deutſchen Erſparniſſen
olgende kaum für möglich gehaltene Beträge erworben worden,

h. die betreffenden Summen ſind ſo gut wie mindeſtens zu
verloren:

Braſilianiſche Papiere 21 000 000
Serbiſche Papiere 57 000 000

418 000 000W aller Artrgentinien und BuenosAyres 237 000 000
Northern Pacific 150 000 000
Mexikaniſthe Papiere 201 000 000
Griechiſche 211 000 000

1 295 000 000
r faſt ein Tauſend dreihundert Millionen Mark!!!

Dieſe faſt ungeheuerliche Summe gewinnt aber noch durch
Folgendes eine ganz beſondere Bedeutung: Die erworbenen„Werthpapiere“ m e durchſchnittlich höchſtens, wie der

Courszettel leider beweiſt, 20——30 pCt. werth, ſofern man über
haupt von einem „Werth“ ſprechen kann bei Papieren, die gar
eine oder ganz geringe und pöhſt unſichere geben.

Der Verluſt es deutſchen Volkes in das Ausland beziffert
ſich danach auf rund faſt ein Tauſend Millionen Mark, eine
Summe, die dem gewöhnlichen Sterblichen nicht faßbar iſt,
und für welche nur unſere Bankier- und Börſenwelt ein „wahres
Verſtändniß“ hat, von dem ſie ja auch unſere maßgebenden
Perſonen zu „überzeugen“ vermocht hat. Fürwahr eine ſelt-
ſame volkswirthſchaftliche Weisheit, die aus t chen Erſcheinungen
ihre Sympathien für die Börſe und gegen die Reform derſelben
hernimmt. Die obigen Summen aber würden noch abermals
um viele Tauſende von Millionen wachſen, wenn man die
koloſſalen Coursſtürze der Aktien und die beklagenswerthen Ver
luſte in Spekulationen hinzurechnen würde, mit welchen die
Bevölkerung durch Verleitung und Verlockung aller Art aus
gebeutet worden iſt. Hier gründlich Wandel zu Adam hat
die konſervative Partei der Bevölkerung verſprochen und ſie
wird dieſes ihres Waortes nicht vergeſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Neuberpachtungen von Preußiſchen Domänen. Die

herkömmliche über die Ergebniſſe der Neu verpachtungen

von Preußiſchen Domänen, welche dem Abgeordnetenhauſe ſoeben
Wacgengen iſt, hat diesmal eine werthvolle Bereicherung erfahren.

em bei der Verpachtung in 1893 erzielten Pachtzins iſt nämlich
nicht nur der Pachtvertrag der letztvorausgegangenen Pachtperiode
gegenüber geſtellt worden, ſondern die Nachweiſung gibt auch noch
für die vorletzten Pachtperioden die Pachtſummen an. Da die be
treffenden Verpochtungstermine im Allgemeinen bis zum Ende der
50er Jahre zurackliegen, ſo erhält man dadurch ein anſchauliches
Bild von der Bewegung der Pachtpreiſe ſeit rund 36 Jahren.
Jnsgeſammt ſind im letzten Jahre 52 Domänen neuverpach-
tet worden mit etwas über 20000 ba Flächeninhalt. Jn
der vorletzten Pacht Periode brachten dieſelben 556 049
Mark an Pacht, in der letzten dagegen 737 751 und bei der
neueſten Verpachtung, in 1893, nur 686 282 Die einzelnen Pro
vinzen zeigen dabei ſehr große Verſchiedenheiten. So betragen die
PachtSummen, der Reihe nach für die vorletzte. letzte und gegen
wärtige Pachtperiode geordnet: in Weſtpreußen (2 Domänen)
17 946 36 650 und 22 923 in Brandenburg (10 Domänen)
169 050 190 782 und 139 970 c. in Pommern (6 Domänen)
83 565 Ac, 78 713 c. und 65 701 Ac, in Poſen (4 Domänen)
50 965 53 123 und 44448 in Schleſien (4 Domänen)
45 199 74 672 A. und 75 781 in Sachſen (3 Domänen)
44 841 Ac., 110 384 und 126 872 in Hannover (13 Domänen)
71 148 A. 104 629 und 121 930 in Heſſen-Naſſau (10 Do
mänen) 73 334 88 796 und 88 657 c. Jnsgeſammt iſt
gegenüber der letzten Verpachtung bei 33 Domänen der Pachtzins
zurückgegangen, bei 19 höher geworden.

Tie Getreide-Ansfuhr Odeſſas betrug im Jahre 1893:
31 683 705 Pud Weizen, 10 427 274 Pud Roggen, 31 166 545 Pud
Gerſte, 2 858 653 Pud Hafer, 5 551 935 Pud Mais, 302 263 Pud
Erbſen, 100 177 Pud Vohnen, 63 543 Pud Hirſe, 1 050 356 Pud
Mehl 498 928 Pud Kleie, zuſammen 83 703 379 Pud.

Saateuſtand in Spanien. Auf den im November und
Dezember v. J. reichlich gefallenen Regen, welcher einen günſtigen
Einfluß auf die junge Saat ausgeübt hat, iſt klares Wetter mit
leichten Fröſten gefolgt. Der Stand der Felder iſt überall befriedi
gend und berechtigt zu den beſten Hoffnungen.

Auswärtiger Handel Deutſchlands. Nach den Ermittel
ungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts ergeben ſich für Menge
und Werth des auswärtigen Handels im abgelaufenen Jahre folgende

Hauptſummen: dagegen 1892Einfuhr: Menge 298203757 295 099 123 bkg
Werth 4 184 901 001 4 227 004 000 c

Ausfuhr: Menge 213627 871 198 916 146 bkg
Werth 3 283 456 000 3 150 104 000 A.

Danach iſt die Einfuhr im Jahre 1893 dem Vorjahr gegenüber
um 42 103 000 geringer, die Ausfuhr um 133 352 000 größer
geworden. Einen ſehr erheblichen Antheil an der Minderung der
Einfuhr hat die Mindereinfuhr von Getreide und anderen Erzeug
niſſen des Landbaues (593 265 000) c. gegen 660 846 000 c. im
Vorjahre) und pon Vieh (203 928 000 gegen 245 445 000 c. im
Vorjahre): die Mehrausfuhr erſtreckt ſich auf alle Gruppen des Zoll
tarifs mit Ausnahme der folgenden: Baumwolle und Baumwollen-
waaren, Erden, Erze, edle Metalle (darunter Gold, gemünzt und roh,
101 576 000 A. gegen 149 827 000 im Vorjahre), Flachs 2c., Haare,
Hopfen, Leder und Lederwaaren, Pelzwerk, Steine und Steinwaaren,
Stroh und Baſtwagaren, Theer, Pech, Harze. Zur Berechnung
der Werthe für das Jahr 1893 ſind hierbei noch die für 1892 feſt
geſtellten Einheitswerthe angenommen, da die definitiven Werthe für
1893 erſt durch die im nächſten Monat im Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amt zuſammentretende Kommiſſion für die Handelswerthe feſtgeſtellt
werden.

Augsburger Kammgarn-Spinnerei. In der am 23. ds.
Mts. abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, der auf
den 20. Februar ds. Js. einzuberufenden Generalverſammlung die
Vertheilung einer Dividende von 112 pCt. 1000 A. per Aktie (wie
im Vorjahre) vorzuſchlagen.

WMarkktberichte.
Bradford, 25. Januar. Wolle unverändert, feine Merino
Croßbreds feſt. Mohairwolle flau. Garne feſt, aber ruhig.

Mohair-Garne billiger.
New-Yortk, 24. Januar. Mais (New) per Jan. 43 per

Febr. 44, per Mai 45! Rother m loko 67* Mehl(Spring clears) 2,10. Getreidefracht 3. Rother Weizen per Jan.
65 per Febr. 66, per März 67, per Mai 69!/,.

Weizen eröffnete ſtetig und war allgemein feſt während desganzen Börſenverlaufs auf Bradſtreetsberichte Meldungen von Schnee

wetter im Weſten und feſtere Kabelberichte. Schluß feſt. Mais
während des ganzen Börſenverlaufs ſteigend auf große Käufe, Kauf
ordres und Deckungen der Baiſſiers.

Chicago 24. Jan. Weizen per Jan. 59 per Mai 64.
Mais per Jan. 35!

Weizen ſchloß feſt nach vielen Schwankungen in Folge matter
Kabelmeldungen und Bradſtreetsmeldungen. Mais feſt und etwas
ſteigend nach Eröffnung, dann Reaktion auf Verkäufe, darauf wieder
ſteigend. Schluß feſt.

Viehmärkte.
T Allgemeiner Bericht. Während ſich auf dem Hamburger

Markte der Rinderhandel nicht zu beleben vermochte und die Preiſe
in der vergangenen Woche ſogar eine ziemlich beträchtliche Einbuße
erleiden mußten, iſt der Abſatz im Nordoſten Deutſchlands wie auch
im Nordweſten ziemlich gut geweſen und die Märkte wurden trotz
des ſtärkeren Auftriebes ſchlank geräumt. Schwerfällige Tendenz
zeigten dagegen Sachſen, wenn ſich auch die Preiſe im Allgemeinen
u behaupten vermochten. Auch am Rhein, in Süddeutſchland wie
m Elſaß iſt der Verkehr ſchwach geweſen und die Preiſe haben in

den meiſten Orken etwas nachgeben müſſen. Auch auf den ſchleſiſchen
Märkten machte ſich nur geringe Nachfrage gelteno, ebenſo luſtlos
war die Haltung Oeſterreich-Ungarns wo die Preiſe trotz geringeren
Angebots ebenfalls zurückgegangen ſind. Dänemark meldete flaue
Stimmung, dagegen war in Paris lebhafterer Begehr bei ſteigenden
Preiſen. Jn England ging der Abſatz ſehr ruhig, die Märkte waren
etwas ſchwächer befahren. Der Handel in Schweinen war in
Hamburg wie in dem nordöſtlichen und nordweſtlichen Deutſchland
iemlich flott, auch am Rhein war beſſere Frage, dagegen zeigte
Sachſen, Süddeutſchland und auch Schleſien matte Tendenz, wenn
ſie auch die Preiſe leidlich gehalten haben. In Oeſterreich und Ungarn
iſt es ſtill geblieben, ebenſo war der Verkehr in England und
Frankreich ſchwerfällig.

Schweinfurt, 24. Januar. Der heutige Rindviehmarkt
war wiederum zahlreich mit über 1200 Stück und mit ſehr ſchönem
Vieh betrieben. Der Aufkauf verlief zwar etwas langſamer doch
behauptete auch heute wieder ſchöne Waare ihren hohen Preis. Schöne
ſchwere Zugochſen I. Qualität wurden mit 10721148 (58 62
Karol.), II. Qualität mit 925--1000 (50--54 Karol.), Mittel
ochſen mit 740-888 (40-48 Karol.), geringere Ochſen zum
Mäſten mit 592--666 das Paar, ljährige Stiere mit 80 100
I /-2 jährige Stiere mit 120- 160 Kühe mit 90 280 das
Stück bezahlt.
für ljähr. Stiere auf 22, für 1 2jähr. Stiere auf 25, für 3jähr.
Stiere auf 32, für geringere Ochſen zum Mäſten auf 30, für Mittel
ochſen zur Arbeit auf 35, o ſchwere Zugochſen auf 39 40 für
50 kg. Neben größeren Ankäufen zur Ausfuhr wurden heute auch
ſchon von Landwirthen ziemlich viele Stücke zur bevorſtehenden Feld
arbeit eingekauft. Auf dem mit 1200 Stück beſtellten Schweine-
markte koſteten bei namhaften Aufkäufen zur Ausfuhr Saugſchweine
18-—30, Läufer 40 -66 Mk. das Paar, fette Schweine 56 72 Pf.
das Pfund Fleiſchgewicht.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. Jaunar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.
Zum Verkaufe

ſtanden ver una. l d. a. l v. a. b. kauft verlauft

18 Rinder, 2 S 2 10davon: 1 Ochſen, S e 2 1Färſen 1 c11 Kütze, h e l c S c 8 81 Bullen, S S S S S 17 Kälber 2 32 S 30 730 Hammel, Schafe 29 S S s 7 15 t5228 Schweine davon, n S c S 2 82 14673 Landſchweine, e 59 S 57 c c 48 25155 Ungariſche. e 52 S 50 S u 34 121
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 22 Ninder (davon 1 Ochſen, Kalben, 20 Kühe

1 Bullen), 8 Kälber, 99 Schafe, 032 Schweine (davon 147 Landſchwelne, 465 Ungariſche)
Summa: 761 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Januar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
3

O A S 3 2 S hZum Verkaufe 721 72 s 52 32 25
ſtanden: 52153 Jc L Cs 68 s 8*185m

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

204 Rinder, davon u 150 6486 Ochſen 66 u 60 u 50 588 Kalben. 62 57 52 8169 Kühe II 52 40 51 164] Bullen S 55 51 S 47 331 6517 gälber? 40* 35 S 30 c 513 4272 Schafvieh 30 S 27 25 267 5835 (Schweine, davon

ber 20 kg Tarag) S S 1736 99722 Landſchweine 60 2 58 55 689 33113 Batonier 50 S S S 47 65
1828 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang. und ſehr ſchleppend, langſam.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 540 Rinder (davon 244 Ochſen, 20 Kalben, 168 Kühe

108 Buallen), 755 Kälber, 802 Schafe, 1941 Schweine (davon 1706 Landſchweine, 235
Bakonier). Jn Summa: 4038 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 25. Jan Trotzdem die amerikaniſchen Märkte heute

etwas feſtere Tendenz meldeten, eröffnete die hieſige Börſe in matter
Haltung und zu langſam zurückgehenden Preiſen. Weizen war
durch die fortdauernd großep und billigen Offerten von La Plata
Weizen ungünſtig beeinflußt und Roggen durch das ſtärkere in
ländiſche Angebot gedrückt, demgegenüber die Kaufluſt minimal war.
Im ſpäteren Verlaufe erholte ſich Weizen wieder auf kleine Deckungs-
käufe und ſchließt zu geſtrigen Preiſen, während Weizen unver
ändert blieb und mit einem Verluſt von 50 4 den Verkehr verließ.
Der Effektivmarkt bietet noch immer das alte Bild. Die Zufuhren
ſind nach wie vor gering, aber die Mühlen, welche fortgeſetzt über
ſchleppenden Mehlumſatz klagen, nehmen nur ſehr ſchwach Waare
auf. Noggenkonnoſſemente von der Warthe waren heute c. 2,50
unter Mai Termin angeboten, ohne Nehmer zu finden. Was aus
ländiſche Waare betrifft, ſo ſind die Offerten in La Plata Weizen
etwas billiger angeboten, neuerdings wird auch Donauroggen in
umfangreicherem Maße offerirt. Ueber eine Dampferladung La
Plata Weizen iſt heute unterhandelt worden, ein Abſchluß iſt jedoch
nicht zu Stande gekommen. Aus Süd Rußland lagen heute
Privatnachrichten vor, welche über den gänzlichen Mangel an Schnee
klagen und die ernſteſten Befürchtungen vor dem no kommende

Dem lebenden Gewichte nach ſtellten ſich die Preiſe



Ftoſt ausſprechen. Weizen lebt für alle Termine genau wie
eſtern, Roggen verlor für Mai Hafer eröffnete inling feſter Haltung auf einige lein ufer Mai, raiek

aber ſpäter wieder, als das Angebot überwog und ſchließt faſt genau
zu den geſtrigen Preiſen. Lokowaare bleibt vernachläſſigt. Mais
war heute ebenfalls etwas feſter, da ſich einige Kaufluſt zeigte. Jm

r iſt jedoch auch heute der Umſatz nur gering geweſen.
Mai gewann 50 Juni 75 Räböl war matt in Folge
umfangreichen Angebots und notirt circa 20 4 niedriger. Spiritus
war heute wieder etwas abgeſchwächt. Die unverändert großen
Zuſubren halten den Markt unter Druck. Termine büßten durchweg
2) ein, avch Loko-Spiritus notirt für 50er wie für 70er 20
uedriger.

Magdeburger Vörſe vom 25. Januar.

Aagdebnrger Stadt igalonen. a 4 z
0. O. III 42 97,65Che niſche Fabrik Buckau Obligationen b 103,75 8

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Gefellſch. Actien

St. à 200 Mk vollgez. 30 33Magdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 290 inn. 202 150da. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit Einz. o 45LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 E. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 45451
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz. 2 III 4 31 69,Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg s h
CThemiſche Fabrik Buckau Actien. sDeſſauer Gas Actien. 4 I 10 102„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien

Magdeburger Bade und Waſchanſtat 5 4 3do. SBergwerksSt. -P. Actien 4 33 20do. EStraßenbahnActien. 4 GSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 24 eheZuckerLiquidat.-KafſeActien 2 I 52 105,50 GMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 wiedo. do. St. Prior. 0 7
Leipziger Börſe vom 25. Januar.

x F. J.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeudih 153, 50 G
Credit Verein 3 96,90 G Div. von 92/93 10 4

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 155,50 BCredit Verein 3 97,00 G Zuckerrafſinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,00b6GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 97,50 G

von i (ev.) 4 98,00 B To. von 1882 4 97,75 B Buſchtiehrader do 5 102,00 B
do. von 1876 (ev.) 4 97,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 97,00 G

Altenburg Zeitz St.-A. 4 102,75 B PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,70 Gdo. Credit u. Sparbank 4 116550 G Dörſtew. Rattm. Br.J.A.

n el Div. i862 4 656,50 BEröllwiger Schuldverſchreib. 4131,50 G Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Dalleſche Straßenbahn Div. 1892 feo. 104,00 Gw. von 1892 4 97,00 v Nangsfelder Knxe 5 295,00 G

Wagreu und Produktenberichte.
Getreide.

Berhin, 25. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
unbelebt, Termine behauptet, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
dis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Jannar Mk., per Febrnar Mk., per März Mk. bez..
per April 147,25--147 Mk. bez., per Mai 148,25--147,75 Mk. bez., per Juni 149,25 bis

r bez., per Juli 150,25--149,75 Mk. bez., per Aug. Mk. bez., per September
Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco ſehr ſchchaches Angebot, Termine niedriger, gek. Ton
nen, Kündigungspr. Mk., loco 121——128 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
126,0 Mk. bez., inländiſcher guter 126 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez.,
per April Mk. bez., per Mai 131--130,5 Mk. bez., per Jmmi 131,5 Mk. dez., per Juli

Mk. bez., per September Mk. bez.
Gerfſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145—-185 Mk. bez., Futtergerſte 112

bis 144 Mk. nach Qualität.
Haſer per 1000 Klgr. loco gute Waare leicht verkäuſlich, Termine ſtill, gek. To.,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 140—183 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 149—162 Mk. bez., feiner 163 178 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 143--162 Mt. bez., ſeiner 163—178 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel dis guter 145--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez, per Mai 142,5--142 Mk. bez.
per Juni 149--139,75 Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine feſt, gek. Tonnen, Kündigungspreis
Mk., Loco 113--120 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 113 Mk. bez., Durchſchnitts

preis oget bez., per Januar Mk. bez., per Mai 107,5--107,25 Mt. bez., per Juni
Mk. bez.

Nordhauſen, 25. Januar. Weizen 13,50 14,20 Mk., Roggen 12,50-—13,20 Mt.
Gerſte 15,00--16,00 Mtk., Hafer 15,00-—16,75 Mk.

Magdeburg, 25. Januar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 148-—150 Mk. Weiß
weizen Mk. be glatter engliſcher Weizen 137—-140 Mk., Rauhweizen 136 140

Breslau, 25. Januar. per Januar 123,00 Mk., per April Rk. bezper Mai Mk. bez., per Juni r v per Juli Mk. bez.
25. Januar. Weizen loco ſtill, 133--140 Mk., per Januar Mk.,

AprilMai 143,25 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco ſtill, 117--121 Mk.,
per Jan. Mk., i prit. Mat 125,25 Mk., per MaiJuni Mk. Pommeerſcher
Haſer loco 140--148 Mt.

Köln, 25. Januar. Weizen alter dieſiger loco 15,80, neuer dieſiger 15,25, freinder
loco 16,25, per Dezember Roggen diefiger loco 14,00, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,56.

Mannheinm, 25. Januar. Weizen ver März 15,25 Mk., per Mai 15,30 Mk.,
per Juli 15,45. Roggen per März 13,35 Mk., per Mal 13,35 Mk.. per Juli 13,45 Mk.
a er per März 14,85 Mk., per Mai 14,55 Mk., per Juli 14,30 Mk. Mais per
März 11,15, per Mal 11,00, per Juli 10,80.

Hamburg, 25. Januar. izen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142-—-145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher Leco neuer 132-138 Mk., ruſſiſcher koro ruhig,

Tranſito 90 92. Hafer rudig, Gerſte ruhig.
Wien, 25. Januar. Weizen per MaiJuni 7,58 Gd., 7,60 Br., per Herbſt 7,80

Gd., 7,82 Br. Roggen per Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br., per MaiJuni 6,33 Gd.,
6,35 Br. Mais ger MaiJuni 5,19 Gd., 5,21 Br. Hafer per Frühjahr 6,96 Gd.,
6,98 Br.

Peſt, 25. Januar. Weizen matt, per Frühjahr 7,39 Gd., 7,40 Br., per Herbſt7,62 Gd., 74 3 r Hafer per Frühjahr 0,76 Gd., 6,78 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,81 Gd., 4,82 Br.

Paris, 25. Jamar. (Anſangsbericht.) Weizen t per Januar 21,70, per
Februar 21,60, per März- April 21,80, per März-Juni 22,00. Roggen rnuhig, per
Januar 14,60, per März Juni 15,90.

Paris, 25. Januar. Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Jauuar 21,70, per
Februar 21,60, per MärzApril 22,80, per MärzJuni 22,00. Roggen ruhig, per
Jannar 14,60, per MärzJuni 15,00.

Amſterdam, 25. Januar. Weizen per März 152, per Mai 154. Roggen per
März 112, per Mai 112.

Antwerpen, 25. Jannar. Weizen behauptet. Roggen flau. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig.

London, 25. Jannar. An der Küſte Weizenladung angeboten.
New-York, 25. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 67, Weizen per

Januar 669 per Februar 65 per März 66* per Mai 687 Mais per Januar
43,, per Februar 44, per Mai 452 Mehl 2,19. Getreidefracht 3.Ehiea o, 25. Januar. (Telegr.) Weizen per Jannar 59,, per Mai 635 Mais
per Januar 35.

Zucker.
Hamburg, 25. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Januar 12,60, per März
i2,621,, per Mai 12,75, per September 12,671 Ruhig eParis, 25. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88
loco 34 Weißer Zucker ruhig, Nr. 9 per 100 Kg. per Januar 37,62 per Februar
37,622 per März-Juni 37,87 per MaiJuni 38,00.

London, 25. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javpazucker loco 151, ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 12 träge.

Kaffee.
Habre, 25. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baifſe.
Havre, 25. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaſſee good average Santos per Januar 104,00, per März 103,75, per Mai 101 „25.
Ruhig.

Hamburg, 26. Januar. (Nachmittags.) Good average Sankos per Januar 831
per März 825 per Man 81 per September 78. Behauptet.

Auſſterdam, 25. Januar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 53.
Petroleum.

Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßVerlin, 25. Januar.
Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Locoin Poſten von 100 Ctr. Termine

per dieſen Monat Mk.
Stettin, 25. Januar. Petroleum loco 8,80.

25. Januar. Petroleum loco geſchäftskos, Standard white loco 5,00 Br.
Vremen, 25. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Beſſer. Loco

4,85„85 Br.
Antwerpen, 25. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.,

12, Br., per Januar 12 Pr., pr. Februar 12 Br., per September Dezember 12, Br. Feſt.

Spiritns.
Verlin, 25. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbranuchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Gekündigt Liter. Kündigungspreis
Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3-36,2 bez., per Februar per März
per April 37,4——37,2 bez., per Mai 37,6—-37,4 bez., per Juni 38-37,8 bez., per Juli

38,4——38,2 bez., per Auguſt 38,8-—38,6 bez., per September 39—38,8 bez.
Nordhanſen, 25. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 59,00-—61,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—-56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 25. Januar. Spiritus ſtill, per Januar Februar 209, Br., per
FebruarMärz 20 Br., per AprilMai 21 Br., per MaiJuni 21 Br.

Breslau, 25. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Perbrauchs
abgaben per Januar 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 29,40
do. do. per Mai

Poſen, 25. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,80 do. loco ohne Faß (70er)
29,40. Still.

Stettin, 25. Januar. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mk. Konſumſteuer 31,20 per
Januar 31,00, per AprilMai 32,80.

Paris, 25. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 35,00, per Februar 35,25, per
MärzApril 35,75, per MaiAnugnſt 36,50.

Oele. Oelſaaten.
Verkin, 25. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß.

mit Faß Tentner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per AprilMai 46,8--46,7 bez. per Mai 46,9 bez., per Oktober 47,8 Mk.

BVreslan, 25. Januar. Rüböl pr. Jannar 47,00, pr. April-Mai 47,50.
Köln, 25. Januar. Rüböl loco 51,00, ver Mai 49,30 Br.
Hamburg, 25. Januar. Rüböl (unwverzollt) ruhig, loco 47.
Stettin, 25. Januar. RNübsl loco ruhig, per Januar 15,70, per April-Mai 45,70.
Paris, 25. Jannar. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Jannar 57,75, per Februar

58,90, per März April 58,25, per März-Juni 57,75.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hambnurg, 24. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 139 Mk. für

Fettwaren.
Termine matter. Gekündigt

1000 g. Erdnußkuchen 125—155 Mt. für 1000 Kg. angeboten 7 115--130 M
für 1000 g. Leintuchen 140 Mr. für 1000 Kg. Pahnternſchrot 100 Ne. far 1000 a

London, 23. Januar. Chiliſalpeter d ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. Ah
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 24. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Spyeiſe

bohnen, 20——50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 760 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 24. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,16—6,50 Mk. Heu 10,00
6,60 Mk. per 100 Kg.

Nordhauſen, 25. Januar. Richtſtroh 6,50—-7,00 Mk. Heu. 10,00 11,50 R.
ſür 100 Kg.

7 Mehl.
Berlin, 25. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr.

17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggen Nr. O u. 1
16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25-— 16,25 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

VPerlin, 25. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inek.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,15 bez., per Januar 1894 bez., per Februar 16,15 bez, März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.

Hamburg, 25. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: put en für
r

Kartoffelmehl W 14,75--15,00 Mk., Lieferung 145 165,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00
gelb prompt 22,00-—-22,50 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Nordhauſen, 25. Januar. Kartoffeln 3,00—3,40 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 24. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 k.

Bauchfleiſch 0,90——1,90 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 r.
Hammelſleiſch 0,90-—1,40 Mt., Butter 2,00—2,80 Mk. per Kg., Eier 60 Stück 2.40 6,09 M.

Nordhanuſen, 25. Januar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 M.
feinſte Gutsbutter 2,40——2,60 Mk., Eier (das Schoch) 4,20 4,49 Mk. 140- 1,45 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 9,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 60
bis 1,89 Mk. Hammelfleiſch 0,80--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
*Leipzig, 25. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt Dez enber 3,60 Mk., Januar 3,35 Mk., Februar 3,37 Mk., März
3,40 Mk., April 3,422 Mk., Mai 3,422 Mk., Juni 3,475 Mk., Juli 3,50, Auguſt
3,52 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 3,55 Mk., November 3,571 Mk. Tagesumſatz
59090 Kig. Tendenz: ruhig.

Bremen, 25. Januar. Schwach.
Npland, Baſis middling, nichts unter low middling, nzember Pfs-, per Januar 39 Pfg., per Februar 40 Pfg., per März 40 Pfg
per April 40 Pfg. per Mai 41 Pfg., per 41 Pfg.Liverpool, 25. Januar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 32000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000 Ballen.

Liverpool, 25. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Vallen, davon
für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig.

Middl. ameritan. Lieferungen: Januar Februar 4u Käuferpreis, Februar
März 4u Käuferpreis, März-April 412 Verkäuferpreis, April-Mai 47 Käuferprets,
MaiJuni 4], Käuf., Jnni-Juli 4 Werth, JuliAnguſt 412 Käuf., AuguſtSeptember

I. Verkäuferpreis.

Bamnwolle. Npland middling, loco 40, Pfg.
auf Termin Lieferung, per

Metalle.
Breslan, 25. Januar. Zink: umſatzlos.Amſterdam, B. Januar. Bancazinn 45.
London, 25. Januar. Silber in Barren 31.
London, 25. Januar. Hucckſilber I. II. 5 Lſtrl. 16 sh.
London, 25. Januar. ChiliKupfer 41, Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſlrl.
London, 25. Januar. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 9 Lſtrl., ginn 71 ſtr.

Zink 16 Lſtrl. Antimon
r 25. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 7 d. Feſt.
Siggaow, 25. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 10 d.
New-York, 23. Januar. Zinn Straits 20,00 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 31,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.
Sonnabend, den 27. Jan.

Feuchtkalt, meiſt bdedeckt, vielfach Niederſchläge. Friſche bis
ſtarke Winde.

Waſſerſtände.

bedenet üher, unter Rull,
Saale und Unſtrut.

Faß. Wuch?.
Halle 25. Januar 1,70. 26. Januar 1,70. S STrotha I II e o 2,30. 2,34. 0,04Straußfurt III II 2 15. I a 1,10. 0, 5Alsleben e 24. 1 7 2,10. 25. a 2,04. 0,06 2

Elbe,
Außig 24. Januar 0,16. 25. Jannar 0,11. 0,05
Dresden e 1,68. 4 160. 0, 18 27Wittenberg 4 1,25. 4 s 1,00. 0,25 SMagdeburg 1,92. v 1,92. SBarby r 4 0,90. 4 1,90. 0,10Wittenberge 1.73. 1,34. 0,39

Pr. Centr.-Komm.-Obl. III 32 95,30 bz. Rybinsk-Bologoye IIIIIIIIIIIIII 5 e Hannoverſche Bank III 4 105,60 bz. J ſt3 Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. 4 101,00 bz. G Rufſ. Südweſtbahn 4 99550 G Hamburger HypothekenBank 8 135,50 bz. B udn rieActien.
oursnotir ungen do. do. XV-XVIII., untündb. 4 102,60 bz. Transkautaſiſche. 3 83,50 bz G Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 4 1102,30 6

der Berl ö 25 do. do. dis 1900 4 102,60 bz. G Warſchau Wiener Iber r Beremsbank 5 e r e eeeeeeee 5 5728er Berliner Bi J Pr. Hyp.V. A.G. Certif. do. Ser 9,29 bz. übecker Commerzbank 6 IIS, I au Ausführung Bi 86,72t v rfe vom Januar. Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 102,10 G do. ler 191.39 z. Necklenburger Hypotheken 8 134,50 G S Berl. Gharloitenburg. 7,8] 784,00 B
(ErgänzungsCourſe.) do. do. 85,70 Wladikawkas 4 o9,20 G Norddeutſche Grund Credit 1 6,78 63 do. Kenſtadt o s .10 b.

Schleſ. BodenCredit-Bank 5 ZarskoeSelo 7 b i e Länderbank. S Palſage konv. z in5 5 2 do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche e h 5 90 z. ldenburger Spar u. Leihbank e 7 T r V.Wilnersdorf 7 23 1330 BDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 101,/0 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 25 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. s 223,900 G Bazar. o 210,00 G
do. do. do. unk. bis 1903 102,30 G do. 1889 27,00 G g. W LSeihhaus konv, 6 92.25 bz. G Berliner Lagerhof 80,50 GSch. o. do. do. rz. à 100. 3 95,25 G weizer Centralbahn 1880 in. Weſtf. Bank 2 2,00 G do. do St. Pr. 15,90 GThlr. 7 b e Sqwez e 4 188: Weimarer konv 41 129,75 G OnimibusGefenſchaſt 2 12 21e,25 bBad. Präm.- Anleihe 1867 4 135,25 bz. g de 1666 5 Weſtfäliſche Bant e e e z vrar iger Jul h 121*0 0riſ re .A e e. 3,60 h 77 Se o 7 raunſchreie r ile 72i 20 8 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7 Bußte, Berallindiſtrie 83.75 G

Köln.Mind. Pr. Anth.. 13110 G Serb. Eiſenbahn Hyp.-Obl. A. 229 ſener nie Co burger Woaſferwerk. b.Deſſaner St.Pr.-Anl. Berg.Märk. III. A. B. 39), 99,30 bz Wilbelm Lembenß r s e Beine ramb. 50 lr.-L 3 31,30 J. 1 9 anzie 2San Ait Weeſe S ren er e e ten ts 22eee2 e. An ded es ligationen induſtrieller Geſellſchaften. 2 e en i ges
Meininger 7 fl-Looſe 77 23,60 G LübeckBüchen gar. III de di NorthernPae. I. bis 1912 9 5 r 33 G Ei erfelder Farhvenfabrik. 18 240,25 bz GOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1129,40 bz. MagdeburgWiſtenberg 3 8890 z do. II. bis 1933 6 80,00 G Allgem. Elektr.-Geſellſchaft. 99,60 G 5 iſter Roßmann konv.MainzLudw. 68.69 gar I do. III. rz. 1937 6 55,75 bz. Aſcherslebener Kaliwerke 5 135 75 bz. G GummiFabrit 84,00 G213 J do 75 76 und 78 4 10360 bz. G Oreg. Railw. u. N., rz. 1925. 68,75 G Bochmmer Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 I131,00 bz.Ausländiſche Fonds do. 1874 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 9025 Oefſauer Gas e do. Veoixi Schlüter 53.25 6Megdlenb. Friedr. Frzb en do. do. rz. 1931 5 75,25 bz. G [Dortmunder Union 5 1109,75 G Harburg-Wien Gummi 286,00 BFreiburger 15 Fres. Looſe 29,25 I Overſchlef. ILit. R. a o500 95 Berliner Pferdebahn I. u. II. 102 25 eb G irre eJralien. Natb. Pfd. ſtfr. 4 78 50bz. t s c ba 77 r 3 P 4 343 amburger Packetfahrt. e 99,80 bz. evling C iſeng. 106,00 3Kopenhag. StadtAnl. 3 93,75 B Se Südbahn 313 9480 G Ei enbahn-Stamm- rioritäts-Actien. Henckel Obligationen 4 102,75 bz. Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1455.09 G

Heſterr. PapierRente e a 93,75 bz. WeimarGeraer 4 4 0 l e IIIIIIIIIIIIII 4 103,60 G Neuß, Wagenban. e 2u], 81,00 Bdo. Cred. 100, 58 320,25 B Werrabahn 35 5577 4 AradCzanad e 6 116,40 bz. aurahütte 4 103,40 bz. Nordd. Eiswerke e 65,49 eb Bdo. 1860er Looſe 5 146,00 bz. G Albrechtsbahn h h 5 7 BreslauWarſchau 12 57, 0 B Leopold Kohlengrube 3 79,25 Oppelner Portland-Cement 4 105,50 edo. 1864er Looſe 324,90 eb B Böhm. Nordb. Gold Dhl. 4 100 80 bz DortmundEnſchede h 4 114,75 bz B Naphta- Obligationen 6 Pferdebahn-Geſellſchaften:
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 166,50 bz. B Vuſchtiehrader Gold Odl. Iu, 10190 8 MarienburgMlawkaw e 5 111,00 bz. G Norddeutſcher Lloyd e 4 100,25 bz. B Braunſchweiger e 4 107,50 bz.

do. do. 866 e 5 155,20 bz. DuxVBodendacher II 57777 5 /2 103 10 G Oſt preußiſche Südbahn. J los 75 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 122,00 B
Spaniſche Schuld 4 l 62.75 G do. I. I Saalbahn e 2 93,50 bz. do. EiſenJnduſtrie. h 102,40 bz. Stettiner 2 71,10Türtiſche Adminiſtr. 5 94,80 G do. Silber ob 92 50 G Weimar-Gera e 3 o 85,40 G PaſſageActienBauverein 4 101.75 G Sächſ. Stickmaſchin 4 11 1,69) 6do. ZollOblig. 5 do. Gold-Obl. 4 102.00 eb G g Solvay Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.-P. 62 106,00 Gv 75 2250 bz. DuxPrager GoldObl. s Eiſenbah tamm-Actien ThaleEiſenwerk. 4 85,50 G WVer. KölnRottw. Pulv.. I1 153, 75 Gdo. Tab.- R.A. abg. 4 e e Gauig Karl-Ludwig 1890. 4 9299 bz. G p. Thiele-Winkler. 100 50 bz. Wilhelmshütte 51, 90 GOſtafr. Zoll-Obl. 5 103,50 bz. Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 48,49 G Valtiſche (or Tcrros Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſiadt. nun

er 77 Mittelmeerb tfr u a e (gar.).Deutſche 5 ott eken Pfandbriefe do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 80,40 bz. G HalberſtadtBlankenbin 5 10450 6Kaſch. Oderberg Gold Obl. 4 97,80 B S J d 3 2 2Nutſche LypothelenPf e. de e. et wo Mebeh ..e Bergwerks und HüttenActien. Bank-Diskonto.
AnhaltDeſſauer Pfandbr. KronprinzRudolfsbahn 4 9320 e u e cDeutſch. Gr.Kr.Präm. J. 31211325 G do. (Salzkammergut). 4 1101 50 bz. Krefeld-Nerdinger. Baroper Walzwerk. o 53,30 G n n T W t9 31 779 2 Na 02 Eutin-Lübeck 2222 III I 41,60 bz. London 3. Paris 2 2- Petersburg und arſchau l ado. II. Abth. 32 107,90 bz. Lemberg-Czernowitzer 4 l 92,90 G Frankfurt Güterbahr Z457 Berzelius. 10 118,30 v. Wien 4. Ftalien. Pläße 5. Schweiz 5. StandD. t F. rz. I a e Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 3 86,40 bz G Nibrechisbahn ar Braunſchweiger Kohlenwerte 5 Lariſhe Wiehe g.

o. r. 110 31 99,70 6 do. do. 1874 3 83,09 G 4 r e v do. St. -Pr.. 92,25 G 9 on 4. Vrir Distantdo. V. r. 100 l 95,10 G do. do. 1885. 3 79/60 z. n g6n 29,80 bz G Conſolidat. Bergw.G. Iu2 610 b. Liſſabon 4. Privat-Diskont 2
do. VI. rz. 100 4 I102,50 G do. do. Ergänzungen 3 83,0 bz. G n Pardubitz 8 S Conſol. Marienhütte 39,25 G ſ ßC rDeutſch. Grundſch.Bbl. 4 101006.6 do. do. Gold Dbl 4 10140 6 gar g en er bz. ESonſol. Redenh, et pt. wrechnung -Courſe.

do. do. do. zu 94,50 G Oeſterr. Lokalbahn 4 100,40 bz. h e u Durxer Kohlen kon. l12 I36,75 bz. G er zDeuſtch. Hop.B.Pfobr. 5 11159 G do. Nordweſtbahn gar. 5 103,90 v do. Mittelmeerbahn ſtfr. 577,75 bz. Geſſentirchener Gußſtahl el 6 Tann T ut. 75 a Po e r
Hamb. Hyp. rzb. a 100 4 1 1,00 bz G Pilſen Pr ieſen e 4 77 Georg-MarienSt.A. tet 65,25 G 100 Fres J z 80 Mt. J Lſtr 20 Mk.do unkündb. bis 1900. 4 1102,50 bz Südöſter. Bahn (Lomb.) 2 60,60 bz V do. St. Pr. 00 Fres. ſtr.Mänininger, Hyp. Pfd. 4 do. GoidObl. ior25 Bank-Actien. Hagener Gußſtahi 9475 6 hdo. H. unkündb. bis 1900 4 102,50 bz. G Ungar. Nordoſtbahn 6 Harzer Eiſenwerke konv.. 4 Gold, Silber und Papiergeld.
9 do. Präm. Pfob. h 4 12920 z. do. do. Gold Obl. 5 Anglo Deutſche Bank 5 e do. do. St.Pr. n e Cours in Mark.ordd.Gr.Cred. Pfob. 4 1100,50 bz. G do. Eiſenbahn.SilberA. 4 98,30 G Bank der Berliner Kaſſenv. 4 127,75 G Hugo Bergwerk 7 I138,50 bz
Pomm.Hyp.V. III. IV. neue rz. 100 4 1101,00 G Gr. Ruſſ.- Eiſenbahn Geſellſchaft 3 83,40 bz. G Bank für Sprit und Prod. 3 69,75 bz. Jnowrazlaw, Steinſalz-B. e 42,50 G Dollars. per St. rdo. V J. bis 1900 unkündb. 4 102,50 bz. G Jvangorod Dombrowo h 4 103,90 bz. Barmer Bankverein 6 114,60 6 Kottowitzer 8 126,00 bz. Ducaten er 2 9,69 z. G
PrB. C. Pfd. I. II. rz. 110 5 1113,00 G Koslow-Woron. 1889 4 95,60 b G Berliner Handels- Geſellſchaft 6 133,40 bz. KöniginMarienhütte. 50,10 G Jmperials. per St.

do. III., u. V. VI. rz. 100 5 1107,50 G KurstChark. Aſow 1889 4 96,80 bz. Braunſchweiger Bank 5 08,50 b. König Wilhelm conv. wo 105,10 bz. Napoleonsd or per St.
do. Jul. VIII. IX. rz. 100 4 100,90 bz. G KurskKiew 4 96,00 bz. G Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 7/2 93,80 G König Wilhelm St.Pr. l10 163,50 bz Souvereigns per St.do. l. r. 109. e 31 2 95,49 G Moskau-Kurstk h 4 Danziger Privatbank 71 Leopoldsgrube Edderitz 3 79,25 G Engliſche Bantnoten,. per Lſtr. 29,43 bz.do II. r. 100.. 1102,60 G MoskoRjüſan 4 90,75 bz. Deutſche Grundſchuld 8 117,00 bz. Mansfelder Kuxe. feo. 295,90 G Franz Banknoten per 100 Fres. 51,15 ba

Vr. Centrb.-Pfob. 18005-85 4 10150 b. MoskoSmolensk 5 103,30 bz. Deutſche Nationalbantk 5 9950 G Rhein ÄAntr.Kohlen 3 i 69,75 bz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 183,05 b
do. do. 1890, e 103,00 bz. G RjäſanKoslow. III 4 95,60 bz. G Eſſener Credit 7 128,10 G Rhein.-Naſſauiſche Bahn 0 92,9 b d e Gerlin. 22 edo. do. e 31 95,60 bz G Rjaſcht Morczanſtk a 5 103,20 bz. Geraer Bank 0 Rheiniſche Stahl Lit. C 8 136,60 bz. Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 2 bz
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M 22. Halle a. S., Freitag, den 26. Januar 15858591.

Ueber Klippen.
[18] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Da irren Sie ſehr, Frau Baronin! Die Liebe, die Ver-
ſuchung und Alles, was damit zuſammenhängt, iſt in den
et meines Freundes eine Abſurdität, ein Märchen aus
tauſend und einer Nacht, ja er geht darin ſo weit, daß er nicht
nur Eva, ſondern die Schlange von der Sünde gegen Adam

freiſpricht.“

meinte die ſchöne
„Da kommen ja die Beiden zum erſten Mal gut wegl“ein Jean lächelnd. „Sonſt hat die arme Frau

miſ ihrer klugen Vertrauten ſeit Jahrtauſenden als abſchreckendes
Beiſpiel herhalten müſſen eine ſpäte Rehabiliterung, aber
doch eine!“

Perfall aber ſagte, ſeine Brauen waren zuſammengezogen
und zum erſten Mal glitt ein finſterer Blick zu Stefan hinüber

„Laß mich mein eigener Anwalt ſein! Du biſt heute in der
ſeltſam großmüthigen Laune, die Geſellſchaft auf meine Koſten
unterhalten zu wollen. Jch lege ein ſtrenges Richtmaaßz an
Andere, nun ja, ich thue dies ja auch mir ſelbſt gegenüber,“ fuhr
er dann in einer feltſam haſtigen und aufgeräumten Weiſe fort.
„Doch wir haben dies Thema ſchon oft genug erörtert, und ſo
viel über eine Sache zu ſprechen, iſt langweilig.“

„Und doch haben Sie an Comteſſe Lory eine Bundes-
genoſſin,“ ſprach Frau von Szentiwany, die um Alles in der
Welt den Geſprächsgegenſtand nicht hätte fallen laſſen. „Sie
denkt über die Liebe gerade wie Sie; auch ihr iſt es unbegreif
lich, daß man aus Liebe fehlen könne.“

„Nicht unbegreiflich, aber ſchmerzlich“, ſagte Lory. „Jch
kann mir auch gar nicht denken, daß, wer einmal im Leben ge

liebt hat, jemals haſſen kann.“ Wie erſchrocken unterbrach ſie
ſich hier, während eine brennende Röthe ihr Geſicht bedeckte und
ihr ganzes Weſen eine tiefe Befangenheit zeigte.
In Wilmas Augen loderte es aber auf; es war, wie wenn
ſich ein wildes, verzehrendes Feuer darin entzündete „Und
bei mir erzählen die Flammen nichts, die abgegrenzt, wie die
Gluth im Ofen oder auf dem Herde, den ihnen zugemeſſenen
Raum nicht verlaſſen dürfen!“ rief ſie mit leidenſchaftlicher
Stimme. „Bei mir ſind die großen, gewaltigen Feuer die
wahren und echten, die Erde und Himmel röthen, die unterirdiſch
an den Pforten der Gebirge rütteln und ihre Riegel ſprengen
Dabei muß man aber Menſchenblut in den Adern haben, friſches,
freies, ſchäumendes Menſchenblut

Das Antlitz der jungen Frau war wie in Gluth getaucht,die feinen Naſenflügel heben und die dunkeln Augen ſtreiften

ſekundenlang mit einem ſeltſam verzehrenden Blick das Antlitz
Franz Perfalls dann wandte ſie ſich mit einem leichten,
ſpöttiſchen Lächeln plötzlich zu Stefan und ſagte: „Es iſt dies
zwar kein Thema für Jdre Ohren, Herr Paſtor! aber ich

will belehrt ſein Magdalena war für mich immer die
intereſſanteſte Frauengeſtalt in der Bibel. Wer viel geliebt, dem
ſoll auch viel vergeben werden wie iſt das zu deuten, Hoch-
würden Jn gutem Sinne doch nicht? Wer in gutem Sinne
liebt, wie es ſich Comteſſe Satwar denkt, dem braucht doch nichts
vergeben zu werden

Was Stefan Kis in dieſem Augenblicke fühlte, war eine
wirklich feindſelige Empfindung gegen dieſe Frau. Was wollte
ſie mit dieſem Geſpräch? Wie unerhört war es, einen derartigen
Gegenſtand zu erörtern, erſchöpfen zu wollen und zudem
in Lorys Gegenwart! Schön war ſie im Eifer, im Feuer
ihrer Rede, ja berückend ſchön, das hätte ihr ein Todfeind zu
geſtehen müſſen, aber in Stefans Augen mar ſie doch nur eine
Bacchantin, der nur das Weinlaub und der Tynſusſtab fehlte

ein ſchöner Dämon, deſſen Athem dem verſengenden giftigen
Wüſtenwinde glich.

„Es iſt ihr vergeben worden, Frau Baronin,“ erwiderte
Stefan; aus ſeinen ſonſt ſo hellen, freundlichen Augen ſprach
jetzt ein ehrlicher Zorn, „weil ſie unbewußt, in angeborener,
unwiderſtehlicher Liebesfülle gefehlt, nicht mit Ueberlegnng, nicht
mit Bewußtſein, nicht aus frevlem Uebermuth ich glaube nicht,
daß zu gewiſſen modernen Sünderinnen geſagt worden wäre:
wer viel geliebt hat, dem ſoll auch viel vergeben werden
Ein heftiger Windſtoß, der heulend und pfeifend durch die

Luft fuhr, unterbrach das Geſpräch. Ein ſchweres Gewitteroc Lrran, und der Himmel hatte ch mit ſchwarzen Wolken

edeckt.
Stefan erhob ſich, um nach Hauſe zu gehen Marka war

ſehr ängſtlich bei Gewittern, und er wollte ſie nicht, allein laſſen,aber n Lory mußte noch einmal zur Stadt. Sie hätte die Unter

ltung abbrechen müſſen, ſelbſt wenn das ſchwere Wetter nicht
eraufgezogen wäre. Bei Apotheker Janowitſch war heute die

Unterrichtsſtunde auf den Abend verlegt worden, weil den Tag
über Beſuch aus dem Nachbarſtädtchen dort war.

Tereska zündete die Lampe an, und Lory, die verab
ſchiedet hatte, blieb noch eine Weile, wie zögernd, bei der Thüre
ſtehen. Ob vielleicht auch er mitkam? aber nein,
ſtand ruhig in einem Geſpräch mit der Mutter am Tiſche. Er
wollte gewiß die Frauen nicht allein laſſen, und ſie, nun
ſie hatte ja einen Begleiter.
wie ſie.

Man hätte annehmen können, daß die Baronin das Ge
witter in der Meierei abwarten werde; ſie hätte es ruhig thun
können, da ſie wiſſen mußte, Herr von Schmertizs werde bei dem
erſten Anzeichen des Wetters den Wagen für ſie ſchicken. Aber
kaum hatte ſich Lory entfernt, als auch plötzlich verab
ſchiedete. Die Vorſtellungen der Gräfin, daß es ein ſchlimmes
Wetter geben würde und der Weg ein weiter ſei, beantwortete
ſie mit den haſtig ausgeſprochenen Worten, daß ſie ſich nicht
fürchte und ſie den Wagen wohl unterwegs treffen würde dann,
nachdem Perfall wie der Blitz ein heißer, brennender Blick ge
troffen, war ſie auch ſchon mit kurzem Gruße, und als drängees ſie pöble zur großen Eile, über die Schwelle und aus dem

Hauſe getreten eDraußen herrſchte faſt vollſtändiges Dunkel, nur ein fahler
Schein ſchwamm zwiſchen und Erde. Wie ſchwarze hie
ſe r d d en W S u d von Zeizu Zeit feurige Schlangen hervorlohten, und ununterbrochen heuülte
m brauſte es in den Lüften, als ſollte Alles zu Grunde
gehen.

„Das wird ein furchtbares Unwetter geben,“ ertönte e
ranz Perfalls Stimme neben ihr, ich glaube, Sie ſollten hier
e „Fnädige Frau!“ War er ihr gefolgt, um ſie zurück

zuhalten
Jn dem aufzuckenden, grellen Scheine eines Blitzes ſah er

jetzt ihr Augenpaar mit einem funkelnden und zuglei s

viel
Blick auf ſich gerichtet, und dieſer ſchien zu ſagen: „Was
mert's Dich? Du kannſt ja zurückbleiben, wenn es Dir i
iſt!“ Dann wandte ſie ſich, ohne ein Wort zu ſagen, und ging
mit großen Schritten voraus.

Es war, als zögerte er einen Augenblick, dann war er wie
der an ihrer Seite. „Da Sie durchaus gehen wollen, gnädige
Frau, ſo werde ich ſie begleiten, ich kann Sie in dieſem Wetter
nicht allein laſſen.“

Wieder gab ſie keine Antwort; ſie ſah an ſeiner hohen Ge-
ſtalt hinauf, die die Dunkelheit nicht ganz verſchlang. Sie waren
nicht weit gegangen, als ſie plötzlich ſtehen blieb und ſagte:
„Gewitter pflegen hier im Gebirge ſehr ſtark zu ſeln, wenn Sie
das nicht wiſſen ſollten, Herr Stuhlrichter

„Jch habe ſchon Gewitter hier erlebt,“ verſetzte er mit leiſer,
unſicherer Stimme, „für mich ein Grund mehr, Sie nicht allein
gehen zu laſſen.“

Die Landſtraße er eine Zeit lang gerade aus, dann kam
ein weiter Bogen, in deſſen Mitte zweigte ſich der Weg nach dem
Parke von Schmertizſek ab. Wenn ſie dieſen Punkt verfehlten,
kamen ſie auf den Weg, der zu dem zwei Stunden entfernten
Nachbarſtädtchen führte. Aber ſie wußten nicht, wo ſie ſich be
anden. War es die Landſtraße, waren es die Felder, über die
ie ſchritten? Völlige Dunkelheit herrſchte, und obwohl bald

rechts, bald links Blitze am Himmel aufzuckten und eine ſekunden
lange Helle verbreiteten, ſo verhinderten doch die Bäume, die
Richtung erkennen zu können. Eine Weile waren Kann
dahin geſchritten, als die junge Frau plötzlich das Geſpräch wie

Stefan hatte denſelben Weg

der aufnahm; ſie ſprach leiſe und gedämpft, verhaltene Leiden
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ſchaft klang durch die Stimme: „Sind ſie zu beneiden oder zu Lippen löſen Denn daß er ihrem Zauber verfallen war, daß der
beklagen dieſe Menſchen, denen es ſo kühl und nüchtern durch er ſie liebte, wußte ſie, aber auch daß noch Stolz und Wille lich
die Adern fließt, deren Blut dem Gewäſſer halb zugefrorener darüber ſtanden ß KeiBäche gleicht? Und darüber ſteht der Verſtand, ſo kalt, ſo klug, Mich bedauere ich nicht, aber Sie Sie der Sie Do
ſo nüchtern wie die Winterſonne über einer Schneelandſchaft!“ mir ſchon das Mal ſchützend zur Seite ſtehen!“ Wie in

Er wußte nur zu gut, wer dawit gemeint war; er fand aber ſchmerzlicher, ſchwer verhaltener Aufregung fügte ſie dann hinzu ma
iesmal kein Wort der Abwehr, der Vertheidigung „Und ich wiege ja nichts in Jhren Augen ſo gar nichts krieWenn es aber hier n und ſtürmt,“ fuhr Wilma fort Sie lieben Lory Satwar ma

und ihre Stimme hob ſich leidenſchaftlich erregt, „wenn die heiße „HNein,“ unterbrach er ſie, wie in heftiger Abwehr, „ich liebe
Lebensluſt nach Außen drängt, wer dann noch berechnen und ſie nicht! Ich liebe ſie nicht!“ wiederholte er noch einmal. Mklügeln kann, der ſoll Recht en und nicht ich! „Lory nicht?! Es war faſt wie ein Schrei des Triumphes,

Es lag etwas in ihrem Weſen, das mit dem Sturm in den des Jubels, des Entzückens, der ſich Wilmas Lippen entrang.
Lüften, dem grellen Zucken am Himmel und mit all den wilden „Dann liebſt Du mich, Franz!“ Und dann dann fük

Stimmen in der Natur übereinſtimmte und war es dies, das lag ſie an ſeiner Bruſt, an ſeinem Halſe; ſeine Arme umſchloſſen ihr
in der Luft lag? Fieberhaft jagte das Blut durch die Adern ſie, als wollten ſie ſie nimmer laſſen. „Dich, Dich!“ flüſterte er, ein
des jungen Mannes. und in einem langen, brennenden Kuſſe fanden ſich ihre Lippen. fuſ

Das Unwetter hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Der Sturm Ein blendendes, loderndes Licht in ihrer Nähe, und faſt zu lin
ſchien ſich zu verzehnfachen und zu einem Orkan anzuwachſen; gleicher Zeit ein markerſchütterndes Krachen und Splittern!
die Bäume bogen ſich, als ſollten ſie mit den Wurzeln aus dem Keine fünfzig Schritt von ihnen entfernt war der Blitz in einen lar
Boden gehoben werden, und ihre Wipfel berührten faſt die Erde, Baum gefahren; in hellen Flammen ſprühte dieſer auf. mi
Aeſte und Zweige ſtürzten nieder, den Weg verſperrend; dabei Perfall trug die zu Tode Erſchreckte eine Strecke weit fort, au
zuckten unaufhörlich Blütze am Himmel, denen der Donner mit dann ließ er ſie aus den Armen. Bei dem weithin leuchtenden
ohrbetäubendem Krachen unmittelbar folgte. Scheine ſahen ſie ſich mit trunkener Seligkeit in die Augen. die

Er hatte ihr beim Ueberſchreiten eines Waſſergrabens hin „Liebſt Du mich, Franz?“ flüſterten ihre Lippen. Oh
übergeholfen, ſie hatte ſeitdem ſeine Hand nicht wieder losgelaſſen. „Mehr als mein Leben!“ rief er mit mächtig hervorbrechen nu

So ſtanden ſie mitten im Felde, ein weiteres Vordringen war der Leidenſchaft. Brunmöglich ihm war trotz des Unwetters, trotz des Regens, der „Jch wußte es!“ jubelte ſie, und dann ſeinen Hals nochmals nujetzt in Strömen niederſtürzte und ihnen die ſchweren Tropfen unnſchlingend, fragte ſie mit einem Ausdrucke wahren Gefühls:

ins Geſicht peitſchte, als ergieße ſich durch die kleine, warme „Und ich ich mußte Dich gewinnen, Franz! Jch kann mr
Hand, die er hielt, ein Feuerſtrom durch ſein Herz Seine nicht ohne Dich leben!“ zufklopften, ſein Herz hämmerte, und ein heißes, wahnſinniges Mit dem letzten dröhnenden Schlage war die Macht des au
Verlangen ſtieg in ihm auf, ſie in ſeine Arme zu ſchließen, an Gewitters gebrochen.
ſeine Bruſt zu drücken, nur einmal und dann ſterben es wäre In der tiefen Stille, die jetzt eintrat, hörte man deutlich das ein
Seligkeit geweſen! „Sie hätten ſich nicht Rollen eines Wagens und kürze Zeit ſpäter eine Stimme, die maſollen ſagte er mit leiſer, ſtockender Stimme. den Namen Frau von Szentiwanys rief. Und das Rollen des ſol

waren nur Worte er wußte ſelber nicht, was er ſprach Wagens und die rufende Stimme kamen näher und näher. Es
in der furchtbaren Aufregung, die ihm Athem und Beſinnung war der Kutſcher vom Schloſſe, den Herr von Schmertizs ge we
raubte. ſchickt hatte, und der ſchon von der Meierei zurückkehrte, wo man kle„Jch bedaure es nicht!“ rief ſie mit leuchtenden Augen. ihm geſagt hatte, daß ſich die Baronin ſchon lange entfernt habe, der
Was kümmerte ſie auch das Ungemach des Wetters? Sie hatte er ſie aber vielleicht noch einholen könne, wenn er ſich beeilen ein
erreicht, was ſie gewollt er war bei ihr ſie waren würde. Er hatte auf dem Wege von da ab häufig genug ihren ein
allein in dem tobenden Aufruhr! Und wenn es ihr Leben galt Namen gerufen, aber die Entfernung war noch zu weit geweſen ein

Heute, heute mußte er ſprechen mußte ſie ihn zu auch hatte der Sturm ſeine Stimme übertönt. do
einem Geſtändniß bringen! Heute mußte ſie das Siegel von ſeinen (Fortſetzung folgt.)

Pe

Die Geſchichte vom Eſel.
(Schluß.) Von F. N. Höllnau. (achdruck verboten.)

Aber es dauerte nicht lange, da hatte der Eſel das Trab hätten haben wollen ein einfacher, guter Deutſcher ſei viel beſſer,
laufen ſatt und ging wieder Schritt. als ſolch ein fremländiſches Vieh.

„Du mußt ein bischen zufahren, Drieske“, ſagte deſſen Frau, Schließlich kletterte Keeske wieder vom Wagen herunter und
„ſonſt kommen wir zu ſpät nach der Kirche.“ s den Eſel am e weiter; er lief ſogar eine Strecke

Nun begann erſt Drieske, dann Keeske, dann beide zu glei rab und der Eſel mußte wohl oder übel mit. Aber Keeske
e eit zu rufen: „Hü, hot, allons, fort,“ und dabei fielen die wurde müde, als er eine Zeitlang ſo gelaufen war und nun inr
Peitſchenhiebe wieder auf den Rücken des Eſels. Aber dieſer ſtieg Drieske vom Wagen und 3 den Eſel vorwärts. al
ſchien weder etwas zu fühlen, noch zu hören, er lief wenigſtens Als ſie in dem Dorfe anlangten, war die Kirche bereits Prnicht eine Jdee ſchneller deswegen. angegangen. Alles ſah auf, als ſie ſo ſpät eintraten und ihre Di

„Da haſt Du es ſchon“, ſagte Keeske zu Drieske. Plätze einnahmen. Und nach der Kirche, in der Herberge, war du
„Was hat er ſchon? Was ſoll denn das heißen riefen das ein Geſchwätz über Keeske und Drieske und die Frauen. ein
beiden Frauen. Warum ſie nur ſpät angekommen waren Fe„Das kommt daher,“ ſagte Keeske, „weil er ein Engländer Ja, das kam ſo: Sie waren es noch nicht gewohnt. Sie deniſt, er verſteht kein Wort deutſch.“ hatten einen Wagen gekauft und einen Eſel und her nuu zur S
„Na ja, da haben wir's“, riefen die Frauen, „da habt Jhr Kirche fahren wollen. Aber der Eſel, das war nun ſo was ganz Köja was ſhbnes gekauft Extraes. Der war noch vom Baron und dieſer war nicht ge un

Währenddem kam ein Wagen an ſie mußten ausweichen. wohnt, ſcharf zu fahren, und daher ſei
Drieske rief einmal um das andere „Hü, hot,“ aber er konnte Jn der Herberge ſahen Keeske und Drieske auch Dorus dir
rufen, ſo viel er wollte, der Eſel verſtand kein Wort davon. ſitzen. Sie winkten ihn zu ſich heran, ob er einen Schoppen mit lutSchließlich ſtieg Keeske vom Wagen, nahm den Eſel am ihnen trinken wollte, ſie hätten etwas mit ihm zu reden. de

aum und zog ihn ſo zur Seite, damit der andere Wagen vor Dorus kam zu ihnen und ſie ſetzten ſich vertraulich plau Re

onnte. dernd hin. wiDann kletterte Keeske wieder 5 den Wagen und weiter „Du biſt doch auch in England geweſen, Dorus begann er
ging es. Der Eſel ſchien aber gewohnt, ein wenig auszuruhn, Drieske. miwenn er ſich angeſtrengt hatte, denn er blieb mit einem Male „Jch bin überall geweſen,“ ſagte Dorus. neWag und wie die beiden Brüder auch ſchrien, und mit der Kannſt Du wohl auch engliſch ſprechen fragte Keeske. ta

ein auf ihn einhieben, der Eſel ſetzte keinen Fuß vor ſich. „Jch kann alle Sprachen ſprechen, oder wenigſtens, ich kann M
ie Frauen fingen nun an, ihrem Aerger Ausdruck zu ge alles verſtehn. Du willſt doch nicht nach England ſpe

ben. Sie wären rechte Dummköpfe, daß ſie ſich ſolch ein Thier „Nein“, antwortete Drieske und bog ſich flüſternd zu Dorus 20
hatten aufſchwindeln laſſen. Warum ſie nur einen Engländer hinüber. „Nein, aber wir haben einen Eſel gekauft, Dorus, und de
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der verſteht nichts als engliſch, und das fällt unſereinem natür brauchte der Eſel nur Schritt zu gehen.
lich zu ſchwer; er hört nicht nach uns, weil er uns nicht verſteht.
Kein Vort Deutſch kann er. Was ſollen wir da nun thun,

rus„O, das iſt ſehr einfach“, meinte Dorus, „ich werde morgen
mal zu Euch 'rankommen und dann werden wir die Sache ſchon
ktiegen. Wenn der Eſel gut engliſch kann, dann ſollt Jhr ein
mal ſehen, wie er die Ohren ſpitzen wird.“

Nun, Dorus ſollte nur kommen, er müſſe aber keinem
Menſchen etwas davon ſagen.

Dorus gelobte Stillſchweigen wie das Grab.
Am nächſten Morgen kam er auch richtig an. Die Brüder

führten ihn in den Stall, wo der Eſel ſtand, und Dorus beſah
ihn ſt von allen Seiten, ſtrich ihm über den Rücken, gab ihm
einen leichten Schlag auf das Kreuz, hob ſeinen rechten Vorder-
tut in die Höhe und betrachtete dann aufmerkſam ſeinen
inken.

„Hm!“ meinte Drieske, dem die Sache anfing, etwas zu
langweilig zu werden, „nun muß Du aber auch einmal engliſchmit ihm iechen wenn er ſeine Sprache hört, wird er ſchon

aufmerken.“ zDorus begann die paar engliſchen Brocken auszukramen,
die er auf ſeinen Reiſen aufgefangen hatte und rief recht laut:
Oh yes, very well, all right my dear, good morning,“ und als
nun zufällig der Eſel den Kopf emporhob, war es bei den
Brüdern ausgemuchte Sache, er hatte ſeine Sprache gehört und
nun war er wieder im richtigen Geleiſe.

„Weißt Du, was Du nun thun mußt,“ ſagte Dorus, „Du
mußt mir ihn auf ein paar Tage geben dann will ich einmal
zuſehen, daß ich ihm ein bischen Deutſch lehren kann, ſo daß er
auch euch verſteht.“

Sie waren damit einverſtanden. Dorus ſollte in dem Wagen
ein wenig Heu mitnehmen und zuſehen, was er mit dem Eſel
machen könnte. Wenn er ihm etwas Deutſch beigebracht hätte,
ſollte er ihn nur wiederbringen.

Dorus fuhr laugſam mit dem Eſel ab und begann unter
wegs nachzudenken. Er hatte ſchon früher daran gedacht einen
kleinen Petroleumhandel aufzurichten, wie ſein Vetter Klaus in
der Stadt. Der hatte ein Faß auf einem Wägelchen liegen und
einen Hund davor; er fuhr von Haus zu Haus, und verdiente
ein hübſch Stück Geld. Wenn er den Wagen und den Eſel
einmal für billiges Geld von Drieske kaufen könnte! Sie konnten
doch nichts mit dem Thier anfangen, das hatte er ſofort ein
geſehen. Das wäre ſo ein Geſchäft, meinte er. Ein Faß
Petroleum auf Borg iſt leicht angeſchafft, und für ſeinen Bedarf

t zu Sapperment, das war
ein Gedanke; es wäre doch beſſer, wenn er den Eſel gut ge
brauchen könnte, als daß ſich die Brüder täglich mit dem Vieh
herumärgerten.

Und eines ſchönen Tages erſchien er mit dem Wagen und
Eſel wieder bei Drieske. Dieſer ſah ziemlich betroffen aus,
55 er Dorus mit niedergeſchlagenem Geſicht daher kommen
ah.

„Nun,“ ſagte Drieske, „wie ſtehts mit dem Eſel?“
„Ja, was ſoll ich da ſagen antwortete Dorus. „Da

kennſt ja das Sprüchwort, dumm wie ein Eſel aber der da iſt
noch dümmer. Jch habe partout nichts mit ihm anfangen können.
Er iſt ſo ſtockdumm, daß ſelbſt der geſcheiteſte Profeſſor ih
gegenüber rathlos wäre. Aber vielleicht liegt es an dem Futterer wird wohl an engliſchen Hafer gewöhnt ſein, aber der iſt

hier nicht zu haben, oder er iſt wenigſtens zu theuer. Nun,
ſchloß er ſeine Rede, wenn ich euch einen guten Rath geben
ſo ſeht nur zu, daß ihr das Thier wieder auf eine billige
Manier los werdent.“

So gingen noch ein paar Tage hin, die Brüder konnten
mit dem Eſel nichts anfangen.

Und als Dorus wieder einmal herankam, fragte Drieske,
nachdem er zuerſt mit Keeske und den Frauen lange überlegthatte, ob Dorus ihnen nicht helfen könnte. Er hätte doch ſ

viele Bekannte in der Stadt, vielleicht daß einer von ihnen
gerade einen Eſel gebrauchen könne

Nun Dorus verſprach ſein Möglichſtes zu thun.
Dorus that ſein Möglichſtes und ſchließlich hatte er

auch Jemand gefunden. Der Mann wollte auch zugleich den
Wagen mit übernehmen, nur um ihnen einen Gefallen zu thun.
Mit dem Wagen allein könnten ſie ja doch nichts anfangen.
r und gut, Eſel und Wagen wanderten in andere
über.

Nach ungefähr einer Woche kam Dorus mit einem Faß
Petroleum auf einem Wagen und einen Eſel davor angefahren.
Ob Drieskes Frau keinen Petroleum nöthig hätte. Die Kanne
ſei drei Pfennig billiger als in dem Laden.

„Was, Sapperment!“ ſagte Drieske, der dazu kam, „iſ
das nicht der Engländer

„Ja,“ ſagte Dorus, „der Mann, an dem der Eſel verkauft
war, konnte mit dem Thiere auch nichts und da habe
ich ihn denn ſo halb und halb aus Mitleid genommen. Jch
muß nun ſchon ſehen, wie ich mit dem Racker fertig werde.

„Wieviel Kannen? Fünf? Schön. Jn der nächſten Woche
werde ich wieder mal nachfragen. Adjes!“

Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Eine ſonderbare Rechnung. Jn dankbarer Er-

innerung an den berühmten ſpaniſchen Feldhauptmann Conne-
able Don Gonzalve von Cordoba hat man in dieſer Stadt der
Promenade der Paſeo del Gran Capitän ihren Namen gegeben.
»Dieler Gonſalve iſt in der ſpaniſchen Geſchichte ebenſo bekannt
durch ſeine glänzenden Waffenthaten und Eroberungen wie durch
eine unübertroffene Rechnung, die er einſtens dem Herrſcherpaare
Ferdinand und Jſabella vorlegte. Gonzalve e ſich während
der Eroberuug des Königreichs Neapel durch den königlichen
Schatzmeiſter ganz beträchtliche Summen auszahlen laſſen, der
König konnte ſein Erſtaunen über die Koſten nicht zurückhalten
und wollte den Feldhauptmann zur Verantwortung ziehen. Jn
ſeiner Gegenwart unterbreitete der Schatzmeiſter dem König Fer
dinand in möglichſt ausgedehnter Weiſe die verſchiedenen Zah-
lungen, der Gran Capitaän unterbrach den Beamten aber mit
der Bemerkung, daß er jetzt gerade nicht vorbereitet ſei, ſeine
Rechnung abzulegen, wohl aber am folgenden Tage. Man
würde dann wohl ſehen, wer von Beiden der Schuldner ſei,

er oder der König. Am folgenden Tage erſchien Don Gonzalve
mit einem rieſigen Regiſter, ſtellte ſich ſo, daß Jeder ihn vrer-
nehmen konnte und begann mit lauter Stimme folgende „de
taillirte Rechnung“ zu verleſen 200 736 Duros 9 Realen den
Mönchen, Nonnen und Armen für Gebete zu Gunſten des
ſpaniſchen Waffenglücks; 100 000 Dukaten für Pulver und Blei;
10000 Dukaten ſür parfümirte Handſchuhe, um die Truppen vor
dem Leichname der Feinde zu bewahren 160000 Dukaten für

O

Wiederherſtellung der Glocken, die infolge des unausgeſetzten
Freudengeläuts über die ununterbrochen erfochtenen Siege maſſen
haft zerſprangen; 50000 Dukaten für Branntwein, der an
Schlachttagen den Truppen gegeben wurde 1 Million Dukaten
fur Ernährung der Gefangenen und Verwundeten 1 Million
ür Meſſen, Dankſagungen und Tedeum zu Ehren des Allmäch-

tigſten; 3 Millionen für Todtenmeſſen; 700 444 Dukaten für
Spione, die ich nothwendig brauchte und ſchließlich
100 Millionen für meine Geduld, daß ich den König gewähren
laſſe, der Rechnungsbericht von Demjenigen verlangt, der ihm
ein Königreich erobert hat! Jch bin jetzt fertig!“ Bei dieſer
Verleſung wurde der Schatzmeiſter ſprachlos verwirrt und war
ſchließlich ſtarr vor Staunen, jeder Verſuch, auch nur ein Wort
hervorzubringen, mißlang, es blieb ihm Alles in der Kehle
ſtecken. Die Umſtehenden aber brachen in Kichern und Ge-
murmel aus. Der König ſelbſt hob ſchnell die Sitzung auf und
verbot nachher bei Todesſtrafe, daß irgend Jemand fürderhin
von der Angelegenheit ſpreche. Wenn ſeitdem Einer in Spanien
eine verblüffende Rechnung vorlegte, ſagte man, er mache die
Rechnung des Gran Capitän.

Das Kartenlegen iſt eine von den „freien“ Künſten,
die in Frankreich von jeher in beſonderer Blüthe geſtanden haben,
und die weiſen Frauen, die für Geld und gute Worte aus den
Karten die Geheimniſſe der Zukunft zu enthüllen verheißen, finden
auch heute noch einträgliche Kundſchaft bis hinauf in die Kreiſe,
die über dergleichen Aberglauben und Unſinn billiger Weiſe er
haben ſein ſollten. Jn Moulins machte jüngſt eine Kartenpro-
phetin mit dem Zuchtpolizeigericht nähere Bekanntſchaft, deren
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Treiben in mancher Hinſicht für die Verhältniſſe bezeichnend und
bemerkenswerth genannt werden darf. Sie hieß Legrand, hatte
ſich erſt vor einigen Monaten am Orte niedergelaſſen, ſich durch

eſchickt gemachte, lockende Zeitungsanzeigen bekannt gemacht, eineanſehnliche Kundſchaft geſichert und hre ihr Geſchäft wie ein

anderes mit muſterhafter Buchhaltung, die den Behörden ſchließ-
lich ihre Erhebungen ſehr erleichtette. Es ging aus den Büchern
hervor, daß ſie vom 18. Juni bis 3. Dezember im Ganzen
10 178 Franken eingenommen hatte. Jn dem benachbarten Mont-
lueon hatte ſie eine Conſulationsſtube eingerichtet. Jhre Erfolge
waren ſo bedeutend, daß der Neid ihrer in der Gegend an-
ſäſſigen Mitbewerberinnen rege wurde, und unter den Papieren,welche die Staatsanwaltſchaft ſchließlich bei ihr mit Beſchlag be

legte, befand ſich ein Brief, worin eine in Vichy hauſende Karten
legerin ihr mit Gericht und Prozeß drohte, weil ſie ſich in ihren
re fälſchlicherweiſe gerühmt habe, dem General

oulanger ſein tragiſches Ende vorherverkündet und auf die Spur
eines in der Ausſtellung von 1889 verlorenen Kindes geführt zu
haben. Die Prophetin von Vichy nahm den Ruhm für Boulangers

oroſkop für ſich in Anſpruch (wie in vergangenen Tagen die
rmand dem erſten Napoleon ſein Schickſal vorausverkündet

haben wollte) und ſtellte der Störerin ihres Geſchäfts dieſelbe
gerichtliche Verfolgung in Ausſicht, mit der ſie bereits zwei
andere Concurrentinnenen wegen der gleichen Anmaßung
heimgefücht habe. Es war aber weder der Mißbrauch fremden
Geſchäftsruhms, noch die offenen r welche die
Staatsanwaltſchaft zuerſt zum Einſchreiten veranlaßten, ſondern
die Wirkung der hohen Honorare, die Madame Legrand von

ren Kunden erhob. Sie hatte ſich u. A. von einer Clientin
einen Wechſel fyr 1000 Fr. unterzeichnen laſſen und von einer
anderen 500 Fr. genommen. Das kam dem Bruder letztgenannten
Perſon zur Kenntniß, und er war es, der Klage erhob. Dann
wurde die Prophetin allerdings auch wegen ihrer Lockanzeigen
in den Zeitungen und wegen der im ganzen Departement ver-
breiteten Circulare belangt, überführt und wegen Betrugs zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein Jdealwirth. Aus Paris berichtet die „K. Z.“:
Der jüngſt verſtorbene Bierhallenbeſitzer Pouſſet, der durch die
Einführung des bayriſchen Bieres in Paris ein großes Vermögenerworben hatte vermachte einer Anzahl ſeiner treueſten Stamm-

gäſte, zumeiſt Künſtler und Schriftſteller, Legate im Geſammt-
trage von 800 000 Franks. Ebenſo ſchenkte er zahlreichen

Gäſten, die im Teſtament mit Namen angeführt werden, ſämmt
liche Schuldforderungen, die er an ſie hatte. Das nachgelaſſene
Baarvermögen Pouſſets beläuft ſich auf 2500 000 Franks.

Vom Tage.
Ueber die Vetrugsaffaire des anerilee Abgeordneten

Linder veröffentlicht nunmehr der Leiter der Präſidial-Sektion des
Kultusminiſteriums Miniſterialrath Szüry eine aktenmäßige Dar
ſtellung des r Falles. Danach erſchien Petrovic, welcher im
Oktober vom Kar
wurde, am 10. Januar d. J. im Bureau Szürys und erkundigte ſich
um den Stand ſeiner Beſtätigung. Nachdem der Biſchof drei Wochen
vorher ſich ſchon mit derſelben Frage an Szüry gewendet hatte, gab
dieſer eine kurze Antwort. Beim Fortgehen wurde der Biſchof ver
legen und entſchuldigte ſich wegen „der Geringfügigkeit ſeiner bis
herigen Dankbarkeit.“ Der Miniſterialrath verſtand ihn nicht, da die
Angelegenheit nicht in ſeinen Wirkungskreis gehörte, und verwahrte
ſich gegen die Dankesbezeigung, deren Bedeutung er noch gar nicht
ahnte. Der Biſchof gerieth darüber in Erſtaunen und richtete zögernd
die Frage an Wwp. „Haben Sie denn nicht erhalten „Was
denn fragte Szüry. „Das Sparkaſſenbuch,“ ſagte der Biſchof.
Jetzt erſt wurde Szüry klar, daß hier eine Nichtswürdigkeit begangen
wurde, und es entwickelte ſich folgendes Geſpräch: „Von wem
Von Herrn Linder.“ „Wer iſt dieſer Herr Linder?“ „DerKeichstags Abgeordnete Georg Linder.“ „Jch kenne dieſen Herrn

S nicht.“ Der Biſchof ſah nun Szüry zweifelnd an. „Auf welche
umme lautete das Sparkaſſenbuch? fragte Letzterer. „Auf 5000 fl.“

Nach dieſem h erzählte Petrovic die Geſchichte des Sparkaſſen
buches. Er lernte Linder auf dem Karlowitzer Kongreſſe kennen, wo
derſelbe als Journal- Berichterſtatter weilte. Die biſchöfliche Synode
trat zur Wahl zweier Biſchöfe zuſammen und Petrovic glaubte Aus
ſicht auf Erfolg zu haben. Er wendete ſich an Linder, damit derſelbe
ihm die Wege im Kultusminiſterium zum Zwecke der Beſtätigung der

ahl ebne. Der Biſchof ſuchte den Abgeordneten in ſeiner Wohnung
in Budapeſt auf und Linder bezeichnete den Miniſterialrath Szüry als
denjenigen, der den meiſten Einfluß beſitze, trotzdem die Sache nicht in
ſein Reſſort gehört. Linder behauptete, die beſten Beziehungen zu
dieſem Miniſterialrathe zu unterhalten, berief ſich auf ſeine wiederholten
kk

owitzer Kirchenkongreſſe zum Ofener Biſchof gewählt

Beſprechungen mit Szüry und behauptete, die Sache ſtehe ſehr gut.
In Folge deſſen erklärte ſich Petrovic bereit, Szüry zu honoriren.
Er borgte ſich 5000 Gulden zuſammen und hinterlegte ſie auf Linders
Rath in der Ofener Sparkaſſe. Jm November erſchien Linder bei
Petrovic, um ihm mitzutheilen, daß der Miniſterialrath nunmehr der
5000 fl. dringend bedürfe. Das Sparkaſſenbuch wurde Linder nach
einigem Zögern ausgeliefert, nachdem man ſich geeinigt hatte, daß die
Honorirung Linders ſpäter erfolgen ſolle. Die Beſtätigung zum
Biſchof ließ auf ſich warten. Der Biſchof erſchien bei Szüry, um ſich
u erkundigen, und der tiefverletzte Miniſterialrath erſtattete ſofort dieAnzeige. Von dem Miniſterialrathe begab ſich der Biſchof zu Linder,

den er krank im Bette fand. Dieſer übergab dem Biſchof ſofort einen
au Gulden lautenden Wechſel. Dies der Sachverhalt, den
Miniſterialrath Szüry mit dem Bemerken veröffentlicht, daß er
Linder nicht kenne, daß derſelbe die Schwelle ſeines Amtszimmers oder
ſeiner Privatwohnung nie betreten habe, daß er nie und nirgends mit
demſelben auch nur ein Wort gewechſelt habe. Der Biſchof beſtätigt
alle dieſe Angaben mit dem Beifügen, daß er die 5000 Gutden nicht
als Beſtechung, ſondern als einen Theil ſeiner Dankbarkeit dem
Miniſterialrathe zukommen laſſen wollte.

Ueber die Schreckensthat eines Wahnſinnigen wird aus
Madrid berichtet: In einem Hauſe der Calle (Straße) Mayor ſpielte
ſich eine furchtbare Tragödie ab. Dort wohnte ein gewiſſer Francisko
Villacannas Campos, der früher Pförtner im Juſtizminiſterium war, aber
vor einiger Zeit dieſe Stellung hatte aufgeben müſſen, da er oft von
epileptiſchen Anfällen heimgeſucht wurde und in ſolchen Augenblicken
ſich wie ein Wahnſinniger benahm; es durfte dann Niemand ſeine
Wohnung betreten, da er Jeden niederzuſchießen drohte, der ſich ihm
näherte, und rn hätte dieſe Drohung ſicherlich wahr gemacht,
zumal er mehrere Jagdgewehre beſaß und ein vortrefflicher Schütze
war. Geſtern Abend fand ſich in dem dem erwähnten Hauſe gegen-
überliegenden Palaſt des Civilgouverneurs von Mädrid die Frau des
Epileptikers ein und bat des Himmels willen um Hilfe, da ihr Mann
eine doppelläufige Jagdflinte geladen und geſchworen habe, daß er den
erſten beſten Menſchen, der ihm jetzt in den Weg käme, erſchießen
würde. Der Civilgouverneur, Herr Aquilera, ſchickte ſofort zehn
Poliziſten ab, die das bezeichnete Haus abſpeerten, und Jedem, auch
dem zurückkehrenden Weibe des Verrückten, den Eintritt verboten. Die
Frau ließ ſich jedoch nicht abwehren und ſagte, daß ſie um jeden Preis
z ihrem Gatten gelangen müſſe, da ſie befürchtete, daß er ihre in der
Wohnung zurückgebliebene 18jährige Tochter ermorden werde. Als
man ihr trotzdem den Zutritt verweigerte, ſchlich ſie ſich durch eine
rechts von dem Hauptthore gelegene Schänke in das Innere des
Hauſes und gelangte auf dieſem Wege zu einer nach den oberen
Stockwerken führenden Treppe. Auf dem erſten Treppenabſatze tönte
ihr ein „Halt! Wer da?“ entgegen, dann krachte ſofort ein Schuß und
tödtlich getroffen ſank die Aermſte zu Boden. Der Wahnſinnige
hatte aus dem Hinterhalte geſchoſſen und ließ aus Freude über die
gelungene That ein wildes, Entſetzen erregendes Lachen ertönen.
Durch den Schuß wurden die Bewohner der oberen Stockwerke aus
ihrer Ruhe aufgeſtört und eilten an die Fenſter und auf die Balkons, um
nachzuforſchen, was vorgegangen ſei. Die unten ſtehen Poliziſten
riefen hinauf: „Oben bleiben! Nicht herunterkommen! Der Pförtner
iſt wahnſinnig geworden und hat ein geladenes Gewehr in der Hand!“
Trotzdem eilte der im erſten Stock wohnende Gerichtspräſident
D Ricardo Diaz de Rueda, ein 65 Jahre alter Herr, der auf den
epileptiſchen Pförtner ſtets einen geheimnißvollen Einfluß ausgeübt
hatte, die Treppe hinunter, in der Meinung, daß es ihm auch diesmal
gelingen werde, den Wahnſinnigen zu beruhigen. Zu ſeiner Sicherheit
nahm er einen Revolver mit. Kaum hatte er jedoch den Flurgang
betreten, als der wahnſinnige Villacannas zum zweiten Male Feuer
gab; eine ganze Schrotladung drang dem Gerichtspräſidenten ins
Geſicht und zerſchmetterte ihm die Geſichtsſeite von der Augenhöhle
bis zum Kinn. Lautlos ſank der Getroffene zu Boden und war auf
der Stelle todt. Jetzt erſt gingen die Poliziſten gegen den wahn-
ſinnigen Schützen vor und ſuchten ihn zu überwältigen, ehe es ihm

elänge, das Gewehr von Neuem zu laden. Es entſpann ſich ein
Kampf auf Leben und Tod, mit unmenſchlicher Kraft ſchlug der
Wahnſinnige ſeine Angreifer zurück, indem er ſie mit ſeinem Gewehr
kolben bearbeite. Erſt als ihm der Polizeiagent Benito einen
furchtbaren Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte, brach er blutüberſtrömt
und ohnmächtig zuſammen und konnte nun gefeſſelt und fortgeführt
werden.

49 390 Mark verloren und wiedergefunden. Ein Ber
liner Rentner hat vor einigen Tagen in einem Balllokal 49 390 Mk.,
darunter 45 EintauſendMarkſcheine, verloren und, was vielleicht noch
mehr ſagen will, das Glück gehabt, ſie wieder zu erlangen. Er hatte
mit zwei „Damen“ in einer Niſche geſeſſen und war mit ihnen fort
gefahren. Auf dem Heimwege bemerkte er ſeinen Verluſt und fuhr in
das Balllokal zurück, das er geſchloſſen fand. Es wurde geöffnet und
durchſucht, man fand aber das Geld nicht. Jetzt lenkte ſich der Ver
dacht, das Geld geſtohlen zu haben, auf die beiden Mädchen, und or
erſchien um ſo begründeter, als eins derſelben ſchon wegen Diebſtahls
vorbeſtraft war. Am nächſten Morgen meldete ſich jedoch als ehrliche
Finderin die Garderobiere mit dem Gelde, das ſie in dem Vorzimmer
gefunden hatte, nachdem der Rentner mit ſeinen Begleiterinnen das
Lokal verlaſſen hatte. Es iſt ihm wahrſcheinlich aus der Taſche ge
fallen, als er ſich den Ueberzieher anzog.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs6, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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